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Seit 1917 war die 
Wohnungsbaugesellschaft 
Rebien Eigentümer der 
Terassenwohnungen 
Schanzenstraße 41a. 

In 40 Jahren hat eben 
diese Gesellschaft die 
Häuser systematisch ver- 
kommen lassen und nach 
und nach die Mieter aus 
den billigen Wohnungen 
vertrieben, 


Nur noch wenige Mieter 
waren in den Wohnungen 
verblieben,als in der 
Maiausgabe das SCANZEN- 
LEBEN und Anfang Juni 
die taz diesen Zustand 
öffentlich machte. 

Zu diesem Zeitpunkt 
gab es bereits Abriß- 
genehmigungen für 
Hausi und 3 ebenso für 
dierechte Seite von 
Haus 2, 


30.5.87 
HOFFEST IN DER SCHANZE 


Wohngruppen die sich 
mittlerweile für die 
Häuser und deren Erhalt 
interessieren mobilisie- 
ren per Flugblatt für 

das erste Hoffest in der 
Schanze,das den ganzen 
Tag andauern soll. 

Es gab Kaffe und Kuchen, 
abends wurde der erste 
Sekt auf die Häuser ge- 
trunken. 

Bewohner des Schanzen- 
viertels,Mieter der 
Schanze 41 und die Wohn- 
gruppen feierten unter dem 
Motto HAFEN BLEIBT SCHANZE 
KOMMT. 


10.6.87 

OFFENER BRIEF 

Am 10.6.87 wird von 
der "Interessengruppe 
Schanzenstraße 4i"ein 


offener Brief formuliert, 
adressiert an die Grund- 
stücksverwaltung Rebien,den 
Bausenator WAgner,das Amt 
für Stadterneuerung, das 
Denkmalschutzamt Hamburg 
und die Bezirksversammlung 
Mitte.In diesem Brief wer- 
den gefordert: 2 
-Kein Abriß der Häuser in 
der Schanzenstr.41 

-Alle Häuser sind in ei- 
nen Zustand zu versetzen, 
in dem man sie als Wohn- 
häuser bezeichnen kann,d.h. 
Dach-,Schwamm- ,und Troc- 
kensanierung durch den 
Verursacher 

-Langfristige Mietver- 
träge für die Bewohner- 
gruppen. 

Die angesprochenen Stellen 
wurden aufgefordert sich 
bis zum 18.6.87 zu äu- 
ßern und Stellung zu be- 
ziehen. 

Gleichzeitig wurde weiter- 
hin die Bevölkerung des 
Schanzenviertels über den 
Zustand der Häuser,den 
Stand der Verhandlungen 
und den Interessen der 
Bewohnergruppen informiert. 


gchanzenstu.tde 


27.6.87 
DIE BESETZUNG!!! 


Am SAmstag,den 27.6.87 
wurden ums 11 Uhr morgends 
nach langen Gesprächen ob 
der Vorgehensweise,die 
Häuser in der Schanzenstr. 
besetzt. 

Unter dem Motto "Hafen 
bleibt Schanze kommt" wur- ' 
den die Häuser mit Trans- 
Parenten verschönert und 
machten die Besetzung für 
jedermann/frau offensicht- 
lich. 

In den Häusern werden pro- 
visorisch Treppen errich- 
tet und Schlafplätze einge 
richtet. 

Die ganze Nacht wird auf 
dem Hof gefeiert ,Musik 
gespielt ‚getrunken geredet 
und gelacht. 

Die Polizei greift nicht 
ein,räumt auch nicht die 
von Sympathisanten und Be- 
setzern belagerte Schanzens 
straße vor den Häusern. 

Am nächsten Morgen um 11 
Uhr zählen die Besetzer den 
count“ down...die ersten 24 
Stunden sind um und die 
Häuser sind nach wie vor 
besetzt. 

In Haus 3 wird im Laufe 

des Tages das Info-Cafe 
"WIR BLEIBEN HIER" einge- 
richtet,die Hauswände 
werden mit Malereien 
verschönert,die erste 
Stresleitung wird proviso 
risch verlegt,das erste Klo 
instandgesetzt. 


terin nicht halt.Die gesam- 
ten Möbel wurden nicht grade 
sanft auf die Straße ver- 
frachtet. 


Erst nachdem ein Anwalt hin- 


zugezogen wurde schleppten 
die Arbeiter die Sachen wie- 
der nach oben, 

Rebien,der sich auf den 
"offenen Brief" der ersten 
Bewohnergruppe nicht zemel 
det hatte war auch jetzt 
nicht zu erreichen, 

Erst am Dienstag,als einige 
der Bewohner Rebiens Büro 
aufsuchten kam es zu einem 
Gespräch mit dem Prokuristen 
Rebiens. 

Dieser sprach weiterhin von 
einem Teilabriß der Häuser, 
und,auf die Sanierungsfrage 
angesprochen,von der Pla 
nungsgewalt der Stadt HH. 


30.6.87 

DIE RÄUMUNG 

AM 30.6.,49 Stunden hatte 
die Besetzung gedauert, 
wurden die Häuser von ei- 
nem starken Pelizeiauf- 
gebet geräumt.Von den we- 
nigen Besetzern die in den 
Häusern geblieben waren 
wurden nur die Personalien 
festgestellt. 

Kurz darauf begannen Rebiens 
Bauarbeiter mit der systema- 
tischen Zerstörung von den 
Dächern der entmieteten Häu- 
ser,demolierten die sanitä- 
ren Anlagen in den Wohnungen 
und machten auch vor der 
Wohnung einer legalen Mie- 


ERST. 
DIE WIEDERBESETZUNG!!! 


Am Mittwochabend den 

1. juli 87 fand die Wie- 
derbesetzung und mit ihr 
die este Volxküche statt. 
Ich weiß nicht mehr was es 
"danmnals"zu essen gab. 

In den darauffolgenden 
Tagen und Nächten wurden 
spontane Demonstrationen 
veranstaltet,Feste gefeiert, 
Flugblätter geschrieben, 
diskutiert und die esten 
Verhandlungen mit Rebiens 
Anwälten geführt. 

Wohnungen wurden entrümpelt, 


ie war dos noch 


der Hof wurde verschönert, 
Nachtwachen wurden organi 
siert,weil keiner wußte wann 
mit einem Überfall der 
Polizei zu rechnen war „ 
Faschisten oder "heißen 
Sanierern", 


Ve 18T, 
DER MAUERBAU 


AN diesem Tag soll und wird 
ein zu diesem Zeitpunkt noch 
legal bewohnter Gebäude- 
komplex zugemauert werden, 
um" die baufälligen Häuser 
abzusichern". 

Die unter Polizeischutz ange 
tretenen Bauarbeiter konnten 
wegen einer Sitzblockade der 
Bewohner erst nicht betreten 
Erst als durch ein verstärk- 
tes Pelizeiaufgebot die Blo- 
kade beseitigt wurde beganne 
n die Arbeiter mit dem auf- 
tragsgemäßen Mauerwerk. 

Die Polizei überwachte nach 
der Fertigstellung noch | 
Stunde den Trecknungsver- 
sang desselben und zog 

dann ab. 

Der Abriß der Mauern in 

den Fenstern ging wie bei 
den Trüme: ‘frauen Hand in 
Hand und dauerte keine 
Stunde. 

Die Steine wurden zur Wieder 
Verwendung in den Hafen 
transportiert und in der 
Schanzenstr. zum Bau einer 
Barrikade,die die Hofein- 
fahrt weniger leicht begehk 
bar machen sellte, verwendet 


Es felgen Anfragen an RE- 
bien,den Senat,die Baube- 
hörde,das Denkmalschutzamt, 
das Amt für Stadterneuerung, 
und und und. 

Während der ganzen Zeit dreh 
t nach wie vor der Abriß. 


Die Idee der Gründung einer 
Genossenschaft wurde von 
dem Plenum als die letzte 
Möglichkeit » die Häuser zu 
retten begrüßt. Gleich- 
zeitig war aber auch klar, 
daß die Bewohner nicht Ge- 
nossenschaftsmitglied wer- 
den. Sie werden nicht vom 
Hausbesetzer zum Hausbesi- 
tzer. 


Die Verhandlungen, die mit 
den Anwälten Rebiens ge 
führt wurden, egal ob mit 
den Besetzern, irgendwel- 
chen Mäzenen oder der Ge- 
nossenschaft, sahen nur 
einen Kauf als Lösung. 


Auf dem Hof bilden sich 
nach und nach Strukturen 
heraus,mit der Winterfest- 
sachung wird begennen,Ver- 
stellungen wie dieser bunt 
zusammengewürfelte Haufen 
ven Menschen zusammenleben 
kann und will, nehmen lang- 
sam aber sicher Gestalt an. 
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STATTBAU 


In der letzten Zeit gab es ver- 
stärkte Diskussionen über die 
Häuserbewegung und Stattbau. 
Insbesondere auch in Hinblick 
auf die Gründung der Genossen- 
schaft "Schanze", die die 
Häuser Rebien abkaufte. 
Dieser Artikel ist als Dis- 
kussionsbeitrag zu verstehen. 
Wir haben uns mit der Geschich- 
te Stattbaus befaßt, mit dem 
politischen Sinn, mit der 
“Frage der 15% Selbstkostenbe- 
teiligung, nochmal mit Re- 
bien und einigen Geschehnissen 
um die Schanze herum. 
Dann haben wir uns gefragt, 
ist eigentlich die Lawaetz- 
Stiftung, wer steckt dahinter 
und zu welchem Zweck wurde 
sie geschaffen. 
Viele Punkte wurden nicht an- 
gesprochen. Wir wollen euch 
bitten, diese Diskussion über 
Stellungnahmen weiterzu- 
führen, die dann in der näch- 
sten Ausgabe abgedruckt werden 
können. 


was 


Wie fing es 
Au 2 


Anfang der 80er Jahre ist von 
vielen wohngruppen ein alterna- 
tiver Baubetreuer gefordert 
worden. Ziel war es, abrißge- 
fährdeten und billigen Wohnraum 
zu erhalten und neue Lebens- 
formen zu schaffen. In einer 
Resulution der Wohngruppen hieß 
es: "Wir brauchen einen Sanie- 
rungsträger, der unsere Vor- 
stellungen kennt und bereit und 
fähig ist, sie zu unterstützen 
und umzusetzen. Die Entschei- 
dung, wer Sanirerungsträger wird 
darf nicht über die Köpfe der 
betroffenen Wohngruppen hinweg 
verordnet werden. 
Unser jahrelanger Kampf gegen 
die Politik des "Betonsyndikats 
(Saga, Amt für Stadterneuerung, 
Senat) wäre umsonst, wenn wir 
ihm jetzt doch Einfluß auf 
. unsere Projekte zugestehen 
müßten." 


Stattbau gründete sich 1985 

- aus einer schon länger be- 
stehenden Projektgruppe - 

in Form einer GmbH. Höchstes 
beschlußfähiges Organ ist die 
Gesellschafterversammlung, die 
sich aus drei Gesellschaftern 
zusammensetzt. Je zwei Mitglie- 
der von den Vereinen "Mieter 
helfen Mieter", 
werkstätten und Netzwerk sind 


darin verstreten, 


" Schmilinskystr. 6 


HAUSER 


GENOSSENSCHAFT 
LAWAETZ 


Bis zum Mai 87 war Stattbau 
nur alternativer Baubetreuer, 
d.h. Vermittler zwischen Wohn- 
gruppen und Behörden. Sie 


stellte die Anträge bei ASE und 


überwachte die Bauphasen. Ab 
Mai 87 sind sie auch alterna- 
tiver Sanierungsträger. Jetzt 
können sie selbst Gruppen und 
Projekte ermitteln. 

Zu den Projekten Stattbaus ge- 
hören folgende Häusergruppen: 
‚ Große Frei- 
heit 73-75 + 84, Chemnitzstr., 
Am Felde 18, Winterstraße, 


Pinnasberg 74-76, Bergius- 
straße, Heidritterstraße und 
demnächst wohl auch die 
Schanzenstraße. 


Wie finanziert sich Stattbau, 
welche Gruppen werden betreut? 
Stattbau finanziert sich über 
Honorar. Das sind 7,4% pro 
Projekt/Höchstförderungssumnme. 
‚Nicht von den Baukosten und 

nicht von der Selbsthilfe. 

Die Entscheidung über Gelder 
liegt grundsätzlich beim Amt 
für Stadterneuerung (ASE). 


Fördergrenzen sanieren läßt, 
dann wird auch der sogenannte 
Zuwendungsbescheid für die Bau- 
phase erstellt. Der Zuwendungs- 
bescheid vom ÄSE ist das 
schriftliche und damit auch 
notfalls einklagbare Verspre- 
chen einen Zuschuß bis zu 

der genannten Höhe für die Ver- 
wirklichung eines bestimmten 
Projektes zu geben. An diesen 
Bescheid sind Auflagen ge- 
knüpft, z.B. die, daß die Grup- 
pe 15% Selbsthilfe leistet. 
Zuwendungsempfänger ist Statt- 
bau. Damit ist Stattbau ver- 
antwortlich für die korrekte 
Verwaltung und Verwendung 

der Gelder. Die Auszahlung der 
Gelder erfolgt entlang vor- 

her bestimmter Bauphasen in 
Teilraten (summen etwa zwischen 
150.000 und 250.00 DM)." 


Zu den einzelnen Bauphasen und 
-anträgen zwischen Wohngruppe, 
Stattbau und ASE wäre noch 
einiges zu sagen. Es geht dabei 
um Details, die für Häuser- 
gruppen wichtig sind, hier aber 
nicht diskutiert werden sollen. 
Nachlesen kann man das besser 
in einem Fragekatalog der 
3ergiusstraße an Stattbau. 


" Über die Zusammenarbeit mit den 


Häusergruppen sagt Stattbau 
in einer Selbstdarstellung, 
darüber entscheidet die Ge- 
sellschafterversammlung. 


Stattbau 


"Wir 
haben bislang noch keine Be- 
treuung abgelehnt. Wenn eine 
Gruppe sich für ein Haus ent- 
scheidet und wir mit ihr zu- 
sammenarbeiten wollen, (dazu 


ist notwendig, daß die Gruppe 
unsere Unterstützung auch 


braucht - "Mittelstandsprojekte" 


gehören nicht zum "Kunden- 
kreis" von Stattbau) dann 
bleibt es dabei." 

Über die Finanzierung eines 
Projektes und den Phasen\ver- 
lauf heißt es in dem Papier 
weiter: "Es gibt Teilgenehmi- 
gungen. Der erste Schritt ist 
die Planungsphase. Hierfür ist 
nur die grundsätzliche Bereit- 
schaft des Grundeigentümers zur 
Überlassung des Grundstücks/ 
Gebäudes notwendig. 

Also zunächst noch kein Vertrag 
notwendig. Nach der Planungs- 
phase wird das Ergebnis durch 
ASE begutachtet und wenn dann 
die Kostenschätzung des Archi- 
tekten verspricht, daß sich 

das Gebäude im Rahmen der 
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Autonome Jugend- 


Wir wollen hier vor allem die 
politische Rolle Stattbaus 
diskutieren und die Tatsache, 
daß mit einer Selbstverständ- 
lichkeit 15% Selbstbeteiligung 


‚a 


von den Behörden gefordert wer- 


den. 
Aber wo anfangen ? 


Klar ist, 
daß die Wohngruppen einen 
alternativen Sanierungsträ- 
ger haben wollen. Nach dem Bei-haupt ABB-Gelder haben will. 


spiel Berlins. Klar ist auch, 


daß der Senat das wollte, eben- 


falls nach den Erfahrungen in 
Berlin. Es sollte ein Ver- 
mittlungsorgan zwischen Szene 
und Senat geschaffen werden, 
das eine Pufferfunktion wahr- 
nimmt. Als "sozial integra- 
tiver Faktor". Und das weiß 
Stattbau auch, daß sie die 
Rolle eines. Befrieders der 
Szene spielen sollen. Alles 
nach Vorschrift. 

Die Frage ist, inwieweit sie 


SCHANZE 


Es geht ne Menge ganz still 
über die Bühne. Es gibt einige 
Wa_hngruppen, die suchen sich 
Projekte zum Zusammenwohnen, 
kaufen oder schließen Erb- 
pachtverträge ab. Das Häuser- 
plenum war lange tot und wird 
erst jetzt wieder langsam be- 
lebt. Die Chemnitzstraße hat 
schlechte Verträge bekommen. 
Der Hafen wird unter Druck 
gesetzt mit absolut saumäßi- 
gen Verträgen. 


o 
0 


Die Frage der 1 Selbst- 
kostenbeteiligung ist von 
einigen Wohngruppen akzep- 
tiert worden. Das heißt für 

die nächsten Jahre ist man/ 
frau gut mit bauen beschäftigt, 
schlägt sich mit Paragraphen 
herum und hat nicht mehr viel 
Platz für andere Dinge. 


Selbstkosten ist verdammt 
viel.Das muß man angeblich ak- 
zeptieren, wenn man über- 


Und andere gibt es ja nicht, 
Und wofür ? Die Stadt und an- 
deren Privateigentümer haben 
die Häuser jahrelang verkommen 
lassen. Zum Teil sind sie to- 
tal verrottet. Der Sinn eines 
Wohnungspflegegesetzes ist den 
Behörden entgangen. Sie haben 
sich immer nur bereichert, 
Wenn wir dann entgegen ihren 
Sanierungsabrißplänen Häuser 
erkämpft haben, ist nicht ein- 
zusehen, daß wir sie mit unse- 
rer Kraft und Kohle wieder in- 


das auch machen. Und vor allem,standsstzen. Und die, die an 


ob wir das geschehen lassen. 


dem Zustand Schuld sind und 
jahrzehntelang nur die Mieter 
ausgesaugt haben, sind aus 


allem raus. > 


Tortsetaung 


Der Senat und vor allem 
Dohnanyi stellen sich hin und 
reden von der Wichtigkeit in 
Hamburg stadt- und sozialge- 
schichtlich prägende Bauten zu 
erhalten. Originalton Dohnanyi: 
"Geschichte, gerade auch die de 
Sozialschwächeren soll für die 


Bürger unserer Stadt anschaulich 


bleiben. Eine Metropole wie 
Hamburg, die durch den Krieg 

in ihrer Bausubstanz schwer ge- 
troffen wurde, muß darauf ach- 
ten, daß die historischen Zeug- 
nisse der Lebensbedingungen in 
früheren Zeiten bewahrt werden. 
Ja, dann soll er doch dafür 
sorgen. Entgegen ihren ganzen 


Aussagen setzen sie den Bagger 
ein. Und wenn auf unseren 
Druck hin die Häuser stehen 
bleiben, fordern sie unsere 
Kraft für Schäden, die sie zu 
verantworten haben und ver- 
suchen uns über Jahre zu be- 
schäftigen und zu zerstreiten. 
Dohnanyi, Wagner und andere 
Sprücheklopfer sitzen in ihren 
Villen und wir sollen die 
Bruchbuden für sie wieder 
instandsetzen, und sie 
schlachten das dann noch für 
sich in der Öffentlichkeit 

gut aus. 


Und dann zählt der Selbstko- 
stenanteil ja auch nur für die 
Instandsetzung, also für die 
Beseitigung der ganzen Mängel. 
Möchte aber jemand z.B. keinen 
Ofen, sondern eine Zentralhei- 
zung, dann ist das Moderni- 
sierung. Und der Selbstkosten- 
anteil steigt. 

Und diese Bedingungen der Be- 
hörden, konkret ASE, sind von 
Stattbau bei der Gründung be- 
reits akzeptiert worden. 

Und da zählt auch das immer 
wieder zu hörende Argument 
nicht, danach seien dafür die 
Mieten billiger. Das ist sowie- 
so eine Selbstverständlich- 
keit, Wären diese Häuser re- 
gelmäßig instandgesetzt wor- 
den, gäbe es billigen Wohn- 
Traum und es wären nicht so 
hohe Sanierungsgelder er- 
forderlich. Wieso sollen wir 
die Folgen dieser kapita- 
listischen Politik bezahlen ? 
Die Diskussion um die Selbst- 
kostenbeteiligung ist schon 
mal gelaufen, aber das heißt 
doch nicht, daß sie nicht 
wieder geführt werden sollte. 


"etwas schwierig, 


Beim Häuserkampf galt es nicht 
nur um die Häuser, Es gilt die 
Besitzverhältnisse anzugreifen, 
die Abrißsanierung zu bekämpfen 
und kollektive und selbstbe- 
stimmte Wohn- und Lebensformen 
zu ermöglichen; den anonymen 
Hochhausghettos was entgegen- 
zusetzen. 


a „aa Dem Senat geht es 
arum, gewachsene soziale und 
politische Strukturen in Vier- 
teln aufzubrechen. und zu ver- 
nichten, 

Dabei versuchen sie immer wie- 
der, uns einzulullen und zu be- 
frieden. Im Februar 87 hat der 


Senat 7 Häuser für Wohngruppen 
freigegeben. Die Auseinander- 
setzung um Wohnraum soll von 
der Straße weg. Mit ihrer Stra- 
tegie versuchen einmal zu ver- 
hindern, daß es zu einem Kampf 
um Häuser kommt, zum anderen 
wollen sie auch nicht, daß es 
größere Häuserkomplexe in der 
Hand einer Gruppe gibt. Ihre 
Angstneurose vor der Hafen- 
straße. 


Hafen bleib# 
Schanze auch! 


Mit der Schanzenstraße gibt es 
jetzt seit längerer Zeit mal 
wieder ein größeres Projekt, 
das erkämpft worden ist. 

Die Schanze wurde von der Ge- 
nossenschaft Rebien abgekauft. 
Wobei nur die Vorderhäuser und 
das Hofgrundstück bezahlt wor- 
den sind. Die Häuser im Hinter- 
hof hatten einen Kaufwert von 
Null. Häuserkampf beendet 
durch Kauf - ist nicht gerade 
der größte Sieg. Ist auch ein 
Zeichen von dem Kräftever- 
hältnis im Moment! 

Ein Sieg ist es trotzdem, denn 
der Senat hat mit allen Mitteln 
versucht, die Schanze zu ver- 
hindern. Es gab ständig Poli- 
zeiprovokationen gegenüber den 
Besetzer. ebenso wurde auf die 
Anwälte Rebiens, die mit den 
Besetzern .verhandelten Druck 
ausgeübt. Die Baubehörde, die 
Innenbehörde und FD 7 ver- 
langten die Räumung. 


"informierten Kreisen" 


Aus 
heißt es, daß sogar ein Lausch- 
angriff auf das Büro der An- 
wälte gestartet worden war. 

ASE hat noch während der Ver- 
handlungen mitgeteilt, daß 

sie von ihren alten Sanierungs- 
plänen nicht Abstand nehmen 
werden und das heißt weiter- 
hin Abriß. Im Gegenteil hat 

ASE jetzt kürzlich versucht, 

die alten Sanierungspläne, die 
den Abbruch von Haus i und 3 
und einem Teil von Haus 2 vor- 
sehen dahingehend zu erwei- 
tern, daß alles abgerissen wer- 
den soll. Das wird allerdings 
denn der Senat 
hat auf die Anfrage der GAL 

im Juli geantwortet, daß die 
Terrassen Schanzenstraße als 
besonders schutzwürdig gelten, 
ohne jede Einschränkung. 

Das Gleiche war schon in einer 


Presseerklärung des Senats aus 
dem April zu lesen, obwohl es 


men 
da bereits die Abrißgenehni- 
gungen gab. Wer weiß denn bei 
denen noch, was der andere 
macht ? Trotz aller Wider- 
sprüche sind sie sich darin 
einig, 
formen in der Schanzenstraße 
zu verhindern. Ganz nebenbei 
klang von ASE an, daß es auch 
die Möglichkeit gibt, ein Ab- 
rißgebot zu erteilen, wenn 


neue Wohn- und Lebens- . 


Stattbau ist der 
reformerische Weg im Häuser- 


kampf. Ist nur die Frage, 
ob im Moment ne Alternative 
ansteht, 


Es gibt noch viel zu besetzen. 


Und jede weitere Besetzung ün- 
terstützt den Hafen in seinem 
Kampf. Uns macht sie stärker 
und die Herrschenden ärgern 


sich der Eigentümer weigert ab- sich. 


zureißen. So ein Gebot ist 
jetzt in Sankt Georg erteilt 
worden, es gibt einen Rechts- 
streit, ein Ergebnis liegt 
noch nicht vor. 


Aber in Sachen Schanzenstraße 
noch einmal zurück zu Rebien,. 
Er ist jetzt aus aller Verant- 
wortung raus. Er ist die Häu- 
ser los. 50 Jahre lang hat er 
sie verrotten lassen und die 
Mieter ausgebeutet, Er ist 

ein Spekulant und hätte ent- 
eignet gehört. aber da er 

zu den Trägern dieses Systems 
gehört, hatte er seinen Schutz. 
Und mehr noch. In der Presse 
ist er auf einmal der beste 
Hausbesitzer in Hamburg. 
Pressezitat: "Wo hat es das 
schon mal gegeben, daß sich ein 
Hauseigentümer mit Besetzern 

an einen Tisch setzt und eine 
Lösung sucht." Seine Lösung 

war die verrotteten Häuser 
abzureißen oder loszuwerden. 

Er wollte aus den Schlagzeilen 
raus. Ist ihm auch gelungen. 
Und die Presse zeigt mal wie- 
der, wo sie steht. 

Die Hausbesetzer haben in Flug- 
blättern immer wieder auf die 
Machenschaften Rebiens hinge- 
wiesen. Während einer Presse- 
konferenz am 31.8. haben sie 
das auch noch einmal ganz deut- 
lich gemacht. Aber am nächsten 
Tag war darüber nichts zu lesen 
An dieser Stelle geht der Vor- 
wurf an die Genossenschaft 
"Schanze", die in den Sitzungen 
mehr über Gelder und Mäzene 
sprach, als politisch zu dis- 
kutieren und zu versuchen, Re- 
bien in die Verantwortung zu 
nehmen. 


Auch die Diskussionen über 
Sinn und Unsinn der Genossen- 
schaft sind vorher nicht 
öffentlich gelaufen. 

Es scheint aber auch ein 

Fakt zu sein, daß ohne die 
Genossenschaft auf dem Hinter- 
hof heute ein Haufen Trümmern 
wären. 

Parteipolitisch ist die Ge- 
nossenschaft ein (2) 


BT 


Eigentlich sollte hier noch 
eine Biskussion mit den Wohn- 
gruppen über ihre Erfahrungen 
mit Stattbau laufen. Das haben 
wir nicht mehr geschafft. 

Es wäre gut, wenn die Wohngrup- 
pen eine Stellungnahme abgeben 
würden, dann könnte das in 

die nächste Ausgabe. 


Wir denken, daß man darauf 
achten muß, inwieweit sich 
Stattbau auf die Spielregeln 
des Senats einläßt. 


LAWAETZ 


Dem Senat ist es nicht sicher 
genug mit Stattbau. Deshalb 
haben sie einen neuen Sanie- 
rungsträger geschaffen, der 
staatsnah ist: die Lawaetz- 
Stiftung. In einem Senatspa- 
pier heißt es dazu: "Viele Pro- 
jekte aus diesem (alternativen) 
Sektor finden nicht die Akzep- 
tanz der Behörden, die not- 
wendigerweise strenge Maßstäbe 
bei der Vergabe von Haushalts- 
mitteln anlegen müssen. ... 
Diese Stiftung soll die Aufgabe 
haben, die vorhandenen Be- 
schäftigungsinitiativen in 
Hamburg untereinander zu ver- 
knüpfen und neue Möglichkeiten 
zu initiieren sowie Koordina- 
tionsfunktion auszuüben. Dies 
gilt insbesondere auch für 

den Bereich alternativer Bau- 


„betreuung, bei dem wohnungs- 


beschäftigung- und sozialpoli- 
tische Zielsetzungen aufein- 
ander abgestimmt werden müssen," 
Also kurz gesagt, der Versuch, 
uns voll unter die Kontrolle 
zu bekommen. 

Im Vorstand der Lawaetz-Stif- 
tung sind die Baubehörde und 
die Behörde für Arbeit, Jugend 
und soziales. Die Stiftung hat 
zwei Arbeitsschwerpunkte. ein- 
mal im Bereich der Stadter- 
neuerung, also als Sanierungs- 
träger und zum anderen in der 
alternativen Betriebsgründung. 
Als Sanierungsträger sind sie 
in Konkurrenz zu Stattbau 
entstanden. 

Im Bereich Betriebsgründung 
ist auch Netzwerk vertreten und 
zwar in einem Arbeitsausschuß, 
der über die Geldvergabe ent- 
scheidet. Netzwerk hat dort 
aber nur Beratungsfunktion. 


Man/frau wird sehen, ob es 
der Senat schafft, uns über 


rot-grünes Bündnis. Unter ande-diese Stiftung zu befrieden 


rem sind auch MitarbeiterInnen 
von StattbauMitglied. 

Und so kommen wir wieder zu 
Stattbau. 


und zu kontrollieren. 
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Im folgenden Text soll es um 
die aktuellen Veränderungen 
bei uns im Schanzenviertel 
hen. Dabei ist klar, daß 
sich jeder Stadtteil/Kiez ın 
seinem Erscheinungsbild ändert, 
aber diese Entwicklung schnell 
oder langsam, gut oder schlecht 
sein kann. Das hängt ganz da- 
von ab, welche Menschen welche 
Interessen im Stadtteil durch- 
zusetzen versuchen und welchen 
Erfolg sie damit haben. 
In der letzten Zeit sind dazu 
einige Aktionen in anderen 
Stadtteilen (nicht nur in Hanm- 
burg) gelaufen. 
So wurden z,B. im Karoviertel 
die Scheiben eines Cafes ein- 
geworfen, in Berlin-Kreuzberg 
15 Liter Scheiße in einem Re- 
staurant ausgekippt, jeweils 
von Menschen, die nach eige- 
nen Aussagen der "Schickisie- 
rung" des Stadtteils, in dem 
sie ihre Lebenszusammenhänge 
haben, nicht tatenlos zusehen 
wollen. 
Deshalb soll hier zur aktuel- 
len Entwicklung im Schanzen- 
viertel gesagt werden, wie 
die Dinge liegen, damit zur 
Abwechslung mal Sachen vorher 
klar sind und nicht, 
wie im Karoviertel, diese 
wichtige Diskussion von z.B. 
abgehobenen Programmblätt- 
chen-Schreibern u.ä. nach 
einer Aktion bestimmt wird. 


Die Hauptkäuferschicht ist 
jedenfalls nicht aus unserem 


Viertel! Auch an die heim- 
lich (?) doperauchenden (le- 
galize it!) Menschen im 
Viertel wurde gedacht. Doch 
wer kauft sich schon ein Rohr 
für DM 40,- oder ein Shilum 
für ähnlich viel Knete, wo 
mensch doch nur drei Blätt- 
chen dafür braucht oder eine 
kleine Purpfeife? Sind es 
doch diejenigen Menschen, 

die sich so ein Teil kaufen 
und zuhause gut sichtbar 

auf den Schrank stellen, weil 
es schick ist und ein gewisses 
In-sein vermittelt? Wieviel 


NEUE LÄDEN BRAUCHT DAS 1/4 ? 


In den letzten Wochen und Mo- 
naten haben diverse Läden den 
Besitzer gewechselt bzw, neu 

aufgemacht. Das ist an sich ja 
erstmal nichts Schlechtes, nur 
haben wir uns dann gefragt, in 
welche Richtung geht das Gan- 
ze? Nun wollen wir ja nicht 
den Menschen vorschreiben, 

che Klamotten sie zu tragen 
haben, welche Sachen sie brau- 
chen oder nicht brauchen etc. 
Doch fühlen wir uns durchaus 

dazu in der Lage zu entschei- 
den, daß irgendein Laden nicht 
zur. "Bedarfsbefriedigung" der 
Menschen hier im Viertel bei- 


wel- 


trägt. Es geht also nicht nur 
darum, ob teuer oder nicht 
teuer. Was nützt uns ein La- 
den, der vielleicht billig ist, 


aber dessen Angebot aus über- 
flüssigem Plastikschrott be- 
steht? Mensch belächelt ihn 
und denkt, in einem Viertel- 
jahr ist er sowieso wieder 
weg. Weit gefehlt und dann 
entdeckt mensch plötzlich 

die ganz neue Schuhmode, die 
nicht einmal sehr teuer an- 
geboten wird. Die auch an- 
gebotenen "DocMartens"-Skin- 
stiefel führten zwar noch 
nicht dazu, daß jetzt die 
Skins haufenweise im Schul- 
terblatt einkaufen gehen, a- 
ber wer soll die Teile kaufen? 


Our views are 
firm because 
our facts 
are hard. 


die Ladenmenschen im Kopf ha- "Es gibt noch ein paar weitere 

ben, wird deutlich, wenn die Läden, über die wir ähnliches 

Auslage näher betrachtet wird. Sagen können, aber es ging uns 
Nicht nur, daß Lenin-Sticker erstmal darum aufzuzeigen, was 
einträchtig neben Blättchen sich tendenziell hier entwik- 

im Yankee-Banner verpackt zu kelt. 

sehen sind, nein, auch Shilums Vor ca. sechs/sieben Jahren 

in Schwanzform und in Form ei- wurde auf die Entwicklung der 

nes Frauenoberkörpers lassen hiesigen Kneipenszene (damals 

tief blicken. Gegen diese "Pickenpack"”, "Durchblick" so- 
(Pseudo-)Freiheit des Handels wie "Rockbomber”) hingewiesen 

sind wir ganz entschieden. und auch Widerstand geleistet 


Übrigens: Das Teil in Schwanz- (Stinkbomben, Klos verstopft 
form wurde nach Protesten von 
einigen Frauen aus dem Fen- 

ster genommen (bravo!), 
nach zwei 
wieder da! 


etc.), heute haben wir dies 
hingenommen (nicht akzeptiert). 
Heute werden wir damit konfron- 
tiert, daß unser Viertel für 
Menschen, die (noch?) nicht 
hier wohnen, attraktiv gemacht 
wird und zwar auch für das 
tägliche Leben. Bei dieser 
noch schleichenden Entwicklung 
spielen diese Läden eine Vor- 
reiterrolle, andere passen 
sich an (vom Bio-Laden zum 
Plastik-Laden). 

Parallel dazu läuft eine PR- 
Kampagne für dieses Viertel,du 
es in sich hat. Zum einen wur- 
de am 19./20. September ver- 
sucht, das erste Kommerzstras- 
senfest im Schulterblatt zu 
veranstalten (Motto: Kunter- 
buntes Schulterblatt). Ge- 
plant war ein Straßenfest um 
den Block Rosenhofstraße, Su- 
sannenstraße und Schulterblatt, 
dies wurde aber von den Bullen 
nicht genehmigt. Übrig blieb 
ein kleiner Haufen von Freß- 
und Saufständen unter sehr ge- 
ringer Beteiligung der hie- 
sigen Läden. Da das sog. Kul- 
turprogramm weitgehend entfiel, 
das Wetter am zweiten Tag lei- 
der schlecht war und die Men- 
schen aus dem Viertel eh kei- 
nen Bock auf das Teil hatten, 
lief das Ganze sozusagen ins 
Leere. "Ein Lächeln hat Euch 
begleitet!" Nichtsdestotrotz 
sollten Straßenfeste immer 
noch von uns allen gemacht 
werden und nicht von Profis 
aus der City! 


aber 
Tagen stand es dann 
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Zum anderen trug der "Szene"- 
Verlag auch wieder 'mal (s. 
Artikel zum Karo-Viertel) sei- 
nen Teil dazu bei. Vor ein 

paar Tagen kam das neue Ham- 
burg-Buch heraus. Im Abschnitt 
"Shopping" wurde dem Schulter- 
blatt immerhin ein Platz von 
fast l1/2 Seiten überlassen. 

Es werden ziemlich alle Läden 
namentlich erwähnt, auch die, 
die es schon länger nicht mehr 
gibt, das Ganze im üblichen 
"Szene"-Stil verbraten. Kost- 
probe? Na gut:”’Wer im Schan- 
zenviertel wohnt, bleibt gerne 
unter sich. Gleichgesinnte je- 
doch, die am Wochenende mit 
einer von kaufwütigen Massen 
überquellenden Mönckebergstras- 
senichts anfangen können, wer- 
den von den Anwohnern des 
Schulterblatts und der umlie- 
genden Straßen gerne aufgenom- 
men und als ihresgleichen be- 
handelt. Also dann: Den Ruck- 
sack schultern, die zerfetzten 
Turnschuhe anziehen, den Kater 
vergessen und mit den letzten 
Groschen aus dem zertrümmer- 
ten Sparschwein auf die Straße 
zum Alternativ-Shopping." Und 
zum Schluß wird der Zusammen- 
hang hergestellt zwischen dem, 
was schon war (Nachtleben am 
Pferdemarkt und Umgebung) und 
dem, was jetzt sein soll: "Fa- 
zit unserer Exkursion: Das 
Schanzenviertel mit seiner 
Hauptstraße, dem Schulterblatt, 
ist nicht zuletzt jenen Zeit- 
genossen zu empfehlen, die 

Sich unbedingt 24 Stunden 
durchgehend auf den Beinen 
halten wollen." Das ist der 
Stil, in dem früher die sog. 
Alternativ-Reiseführer für 
Griechenland etc. geschrieben 
wurden, wo dann drin stand, 

wie mensch am besten von einer 
griechischen Familie aufgenom- 
men wird und die auch noch im 
Schafstall schläft, damit ihre 
Betten freiwerden. Doch wird 
dieses Alternativ-Shopping si- 
cherlich ziemlich langweilig, 
da das, was für uns das sams- 
tägliche Einkaufen (oder auch 
in der Woche) so angenehm ge- 
staltet (Menschen treffen, an 
der Ecke stehen und warten, 


wer noch so kommt etc.), dies 
1äßt sich nicht kaufen! 


Bekanntlich ist der Teil um 
das Schulterblatt herum Sa- 
nierungsgebiet. Sanierung be- 
deutet auch immer höhere Mie- 
ten und damit Vertreibung von 
den Menschen, die wenig Knete 
haben. Nun wollen wir nicht 
so weit gehen und sagen, die- 
Jenigen, die das Viertel at- 
traktiv für andere Schichten 
‚machen, sind die Wegbereiter 
der Sanierung. Nur: Wer Ande- 
re hierherlockt, ist auch mit- 
verantwortlich für steigende 
Mieten (Wohnungen und Läden) 
und damit auch für eine Ver- 
änderung der Bevölkerungs- 
struktur, denn der "Reiz" hier 
zu wohnen erhöht sich noch y 
weiter durch das Angebot des 
Alternativ-Shoppings. 

Ei 


Was wir brauchen sind Läden 
und Ladenkollektive, in denen‘ 
wir z.B. für wenig Geld un- 
verstrahlte, giftfreie Lebens- 
mittel kaufen können oder Klei 
dung, in denen nicht schon 
eingearbeitete Sollbruchstel- 
len dafür sorgen, daß sie nach 
einem halben Jahr auf dem 

Müll landet; Kneipen und Treff 
punkte, die billig sind, wo 
jeder reinkann und wo mensch 
nicht zum Konsum gezwungen 
wird. Was passiert stattdes- 
sen: Wir können uns freuen, 
daß wir uns die dritte Leder- 
Jacke in den Schrank hängen 
dürfen (sofern wir das Geld 


S 


haben), das vierte Paar Spitz-. legt also bereits weit vor 


schuhe, wir können unseren 
Lieben aufblasbare Donald 
Duck’s schenken und uns mit 
"edlem" französischen Wein 

die Birne zukippen. Kurz ge- 
sagt: Der Überfluß und die 
Hirnvernebler kommen ins Vier- 
tel! 


AKTUELL 


1000 Töpfe, die bislang das 
alte Lichtspielhaus Flora am 
Schulterblatt gepachtet haben 
und das unter Denkmalschutz 
stehende Haus trotz viel gel- 
ber Farbe reichlich runterkom- 
men ließen, wird zum 31.12.87 
dort ausziehen. Die Stadt Han- 
burg, der das Gebäude gehörte, 
hat es am 24. September an 
Stella Productions verkauft, 
vermutlich für DM 1 Million 
oder noch weiter unter Preis. 
Stella Productions ist eine 
Tochtergesellschaft der Useful 
Company von Andgsew Lloyd Webbe 
der durch weltweite Musical- 
Inszenierungen und knallhartes 
Management saftig absahnt. Da- 
bei paßt dem Stella-Chef Fritz 
Kurz das "Flora" gut in den 
Kram. Es muß zwar sehr aufwen- 
dig umgebaut werden mit zusätz 
lichen Anbauten und teurem 
Theaterequipment; da das "Flo- 
ra" jedoch ein ehemaliges The- 
ater ist, wird der Umbau sozu- 
sagen eine Restauration aus 
Denkmalschutzgründen, die von 
der Stadt satt bezuschußt und 
von der Steuer voll aßsetzi 
werden kann. Schon bei "Cats" 
im Operettenhaus, für das bis 
heute keine Miete an die Stadt 
bezahlt wird, gilt: Mit Cats 
fängt man Mäuse. Das neue Mu- 
sical "Phantom of the Opera” 


der geplanten Premiere im Früh- 
gahr 1989 (Hafengeburtstag!) 
die Mausefallen aus und soll 
später dann hauptsächlich den 
ganz normalen Musicalfreund 
ansprechen. Die bunte, unge- 
ordnete "Cats"-Inszenierung, 
die mehr auf Teenager, Fami- 
lien und den Jedermensch ab- 
zielte, hat die Massen so plan- 
mäßig abgefertigt, daß nun 
dasselbe mit dem durchschnitt- 
lichen Hamburger Theatergän- 
ger in Angriff genommen werden 
kann. Dafür ist das Schanzen- 
viertel das ebenso geignete 
Ambiente wie die Reeperbahn 
für "Cats". Und wenn nicht 
heute, dann spätestens bis 

zur Premiere. Das weiß nicht 
nur Fritz Kurz, sondern auch 
der Senat. Deshalb zierte sich 
z.B. Ingo v. Münch noch am 19. 
September, daß es mehere An- 
bieter gäbe, wohl aber mehr 
aus verkaufstaktischen Grün- 
den. Fünf Tage später gab die 
Baukommission der Finanzbe- 
hörde ohne große Umschweife 
Stella den Zuschlag. 

Aus dem "Flora" soll aber mehr 
werden als eine bloße Musical- 
Bühne. Geplant ist ein Veran- 
staltungszentrum mit Klein- 
kunstbühne (50 Plätze), ein 
Programmkino (200 Plätze) so- 
wie Gastronomie; dies alles 
soll neben dem Musical und 
seinem Backstage-Trakt Platz 
finden in dem zweistöckigen 
Anbau, der auf dem hinteren 
Gebäudeteil aufgesetzt wer- 
den soll. Es wird also viel 
gebaut werden in der nächsten 
Zeit, Das Grundstück wird 
übrigens im Erbbaurecht an 
Stella übergeben und die Stadt 
will für 1000 Töpfe Ersatz- 
räume schaffen. Damit wäre 
dann wieder eine preiswerte 
Einkaufsquelle (manchmal gab’s 
Ja auch was umsonst) weg. 


Ob sich das alles lohnt ist 
Jedenfalls bei dem Programm- 
kino eher zw@&felhaft. Zwar 
gibt es hier keins, aber in 
der Bernstorffstraße soll 

das alte Deuli (Deutsches 
Lichtspielhaus) wieder eröff- 
net werden. Die Kleinkunst- 


bühne wird aufgrund der Zusam- 
menarbeit mit dem Thalia-The- 
ater wohl ein voller Erfolg. 
Die Gastronomie bindet nach 
den jeweiligen Veranstaltun- 
sen die Besucher, auf der an- 
deren Seite gibt es bestimmt 
ein paar Kneipen, die sich 

ein Stück von diesem neuen 
Kuchen mitabschneiden wollen. 
Programmkino und Kleinkunst- 
bühne dämpfen einen Teil der 
Aggression der hiesigen Be- 
wohner auf das Kommerz-Musical 
und schon wird das Viertel 
attraktiver für die "neuen Ein- 
wanderer". Optimal? 

Unter diesen Gesichtspunkten 
müßte mensch natürlich auch 
ganz anders über die zu Recht 
geforderte Verkehrsberuhigung 
nachdenken. Diese wird ganz 
bestimmt als Geschenk für die 
Bewohner hier verkauft werden, 
aber wer ein wenig Phantasie 
hat, kann sich ja mal überle- 
gen, wie das Viertel in ca. 
zwei Jahren aussehen wird. 

Und daran soll mensch nichts 
ändern können?!? 

Ein weiterer Punkt sollte dann‘ 
eigentlich noch der Weggang 
von Montblanc aus dem Viertel 


‘ sein (Auswirkung auf die vie- 


len kleineren Läden hier etc), 
aber das verschieben wir auf 
die nächste Ausgabe. Es wol- 
len sich diverse Menschen ein- 
mal Gedanken zum Thema "wie 
verändert sich ein Viertel 
durch immer weniger Gewerbe" 
u.ä. machen, Ein offener, da- 


für aber auch schon älterer 
Brief wird dann auch nochmal 
abgedruckt. 
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BEER, 


Seit einiger Zeit tut sich 
was in dieser "Oase mitten 
in Hamburg". Schicki-Neon- 
Läden schießen wie Pilze 

aus dem Boden. 

Wo sich noch vor kurzer Zeit 
ein Jugendtreff für Auslän- 
der befand, ist jetzt ein 
haif-styling-studio eingezo- 
gen. Aus verschiedenen Sze- 
nekneipen wurden Edelrestau- 
rants, die in Preis und Auf- 
machung ihresgleichen wohl 
am ehesten in Pöseldorf fin- 
den. Besonders übel hervor- 
getan hat sich dabei das 
"Caspari" (eine Filiale des 
"Caf& Klatsch") mit dem Wer- 
bespruch: Schlemmen in def 
Bronx von Hamburg. Vorläu- 
fige Höhepunkte dieser Ent- 
wicklung waren die Auseinan- 
dersetzungen um die Schicki- 


läden "Caspari"/"Cafe Klatsch" 


und das "Karo-Leben" (Stadt- 
teil(?)fest Anfang Septem- 
ber). 


Ende Juli haben einige Leu- 
te (Kommando Hau weg den 
Scheiß), die dieser schlei- 
chenden Veränderung des Vier- 
tels anscheinend nicht taten- 
los zusehen, die Scheiben 

des "Cafe Klatsch" eingewor- 
fen und einen "Denkzettel" 
hinterlassen, der versuchen 
sollte, die Hintergründe der 
Aktion zu erklären (Schwei- 
nepreise, Besetzung des Vier- 
tels, Anbiederung an die Sze- 
ne). 

Daraufhin setzte eine zienm- 
lich üble Denunziationskam- 
pagne ein. Die Besitzer des 
"Caspari" und "Caf& Klatsch" 
(Maria Hiller undHeini Lap- 
pe) setzten Angestellte ih- 
rer Läden aufgrund vager Ver- 
dächtigungen auf bestimmte 
Leute der Szene an (Schreib- 
maschinenproben etc.), be- 
zichtigten die VoBo-Ini, hin- 
ter der Sache zu stecken, 

und überlegten öffentlich, 
ein Kopfgeld auf die Buhmen- 
schen auszusetzen. Das vor- 
läufige Ende vom Lied: FD 7 
und Bundeskriminalamt er- 
mitteln im Karo-Viertel. 

Kurz darauf erschien in der 
"Szene" (Sept. 87) ein 
schweinischer Hetzartikel 

von Ronald Gutberlet, des- 
sen Inhalt aus der Sprin- 
gerpresse reichlich bekannt 
ist, von der Wortwahl je- 
doch faschistischen Organen 
in nichts nachsteht. Einige 
Kostproben: 

"Randale von rauschgiftsüch- 
tigen Revoluzzern?" 
"Amateurterroristen versuchen 
vermeintliche Kapitalisten 
aus dem Karolinenviertel zu 
vertreiben" 

"Es scheint auch 
gewöhnlich, wenn 
alhilfeempfänger 
Klatsch Sekt zum 
bestellen" usw. 


nicht außer- 
sich Sozi- 
im Cafe 
Frühstück 


Vor diesem Hintergrund fand 
am ersten Septemberwochen- 
ende ein "großes Kulturfest 
im Karolinenviertel" statt, 
an dem sich mehr Bewohner be- 
teiligten, als den auswärti- 
gen Veranstaltern lieb war. 
Höhepunkt war dabei die Mo- 
denschau im Vorwerkstift. 
Gestaltet vom "Kollektiv Jun- 
ge Karriere und Weisheit". 
Zeigt dieser Name allein 
schon die hirnlose Arroganz 
der MacherInnen, überbot das 
Programm alle Erwartungen: 
Angefangen vom Eintrittspreis 
(7,-), der den meisten Leuten 


freundlicher(?)weise erlas- 
sen wurde, bis zu den Krea- 
tionen, deren Unterhaltungs- 
wert doch erheblich war, un- 
terstrichen von zwei Dutzend 
Flaschen Freisekt (wofür wir 
uns hier nochmal bedanken!), 
war der erste Teil des Pro- 
gramms echt gelungen. Unange- 
nehm bis unerträglich wurde 
es dann, als die Gruppe "Bu- 
bu Babes" auftrat und ihren 
schwachsinnigen und sexisti- 
schen Singsang zum Besten 
gab, was dann auch zu einem 
jähen Ende der Veranstaltung 
führte. Alles in allem also 
ein gelungenes Fest. 

Warum dann die ganze Aufre- 


gung? 


EINLADUNG 


Im Hamburger Karolinenviertel findet in 
Veränderung statt. 


Nachdem dieser Wohnbezirk vor einer Kahlschla 


Dahinter s htig- 
te Befürchtung vieler Leute, 
daß dem Karo-Viertel eine 
ähnliche Entwicklung bevor- 
steht wie sie in Pöseldorf, 
Eimsbüttel und Eppendorf 
schon gelaufen ist bzw. noch 
läuft. D.h. zuerst wird durch 
oben beschriebene Läden eine 
Freizeit- und Konsuminfra- 
struktur geschaffen, die die- 
se Viertel für bestimmte 
Schichten (junge Künstler, 
Journalisten u.ä.) attraktiv/ 
interessant macht (der Hauch 
von Tanz und Abenteuer). Die 
Folge ist, daß aufgrund bes- 
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RETRTISITET NR 
serer Angebote Mieten für 


den und Wohnungen angezogen 
werden und immer mehr Leute 
aus sozialverarschten Schich- 
ten (Rentner, Arbeitslose, 
Studis etc.) es sich einfach 
nicht mehr leisten können, 
in diesen Vierteln zu leben. 
Das wiederum führt zu einer 
schleichenden Zerstörung der 
gewachsenen sozialen/mensch- 
lichen Strukturen. D.h. kon- 
kret, Vertreibung von Bewoh- 
nern in die Betonghettos am 
Stadtrand, wo die Strategie 
von Vereinzelung und Isolie- 
rung der Menschen voll auf- 
geht. 


ä- 


New. 
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Das solch eine Entwicklung 
genau den Interessen der Herr- 
schenden und ihren polizei- 
technokratischen Stadtplanern 
entspricht, dürfte bekannt 
sein. Wurde doch schon in 

den 30er Jahren das Karo- 
Viertel als "gemeinschädli- 
cher Stadtteil" von den Na- 
zis erkannt und eine "Um- 
strukturierung der Bewohner- 
schichten" ins Auge gefaßt. 
Diese "Sanierungs"pläne sind 
bis heute noch aktuell und 
liegen unter den Stichworten 
"soziale Entflechtung/Ent- 
mischung" in Schubladen der 
Stadtbaubehörden. Besonders 
deutlich wird diese Strate- 
gie an den exemplarischen 
Vorschlähen Perschaus zum 
Umgang mit den BewohnerInnen 
der Hafenstraße: Therapeu- 
tische Wohngemeinschaften 

im Stadtrandbereich. 

Was hinter solchen Konzepten 
steht, ist klar: präventive 
(vorbeugende) Aufstandsbe- 
kämpfung. 

Und das nicht erst seit dem 
1. Mai in Kreuzberg. Daß dort 
seit einiger Zeit die gleiche 
Auseinandersetzung in puncto 
Schickis läuft, ist jedoch 
bezeichnend. 

Daraus jetzt aber abzuleiten, 
das die einzelnen Schickilä- 


den sich bewußt zu Erfüllungs- 


gehilfen der herrschenden 
Krisenverwalter machen, wür- 
de wohl zu weit führen. Auf 
der anderen Seite ist jedoch 
Fakt, daß sie objektiv genau 
diese Funktion einnehmen 
Kaputt"sanierung" mit anderen 
Mitteln. 

DA DÜRFEN WIR NICHT TATENLOS 
ZUSEHEN !!! 

Einzige Lösung wird sein, 
die Leute das einsehen und 
mit ihren Edelläaden in die 
Viertel gehen, wo sie die ent- 
sprechende Kundschaft (denn 

es geht ja zugegebenermaßen 
um’s Geschäft) vorfinden. 

Die Tatsache, daß oben gesag- 
tes auch für’s Schanzenvier- 
tel und Altona/Ottensen gilt, 
wo sich eine ähnliche Ent- 
wicklung anbahnt, sollte 

Grund für uns sein, verschärft 
darüber nachzudenken, was das’ 
für uns heißt, wenn sich die- 
se Einsicht bei den Schickis 
nicht durchsetzen sollte. 


daß 


ein Mensch aus’m Viertel 
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diesem Sommer eine positive 


gsanierung bewahrt wurde, 


haben hier eine Reihe junger Künstler eine neue Heimat gefunden. 


Junge Maler, 
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kend macht. 


eine kleine Galerie, 
eine bunte Mischung, 
narischen Angeboten, 


j Filmstudios, 
die, 


ur 


zusammen mit Geschäften und mancherlei 
den Besuch dieser Qase mitten in Hamburg verlok- 


ige Kunstobjekte - 
kuli- 
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VOLKSZÄHLUNG 1987 


Personenbogen 
„ie aus nebenstehennen Wii ı- 


“achrichten zu entnehren i 
fängt das Statistische Lanu 
Ott Hamburg an, «io 
bescheile zu verschicken. 
Zwangsmaßne er WETUEN ange 
üurohle initiativen 
Os: ächen zur /eit eine "aıpagne | 
für ven Abbruch der ueschei- 
\ kszählung \ zumindest 
dureh Unter 
chriften lung auch 
itzige Äkcıuı - & 


Re tief, Jen 
* eitiburger Haush 
ven Denten 

ef Kästen varranl z 
- Zr. 
nauben month Irene 


[5] we - 2 


arhalten. In 
teilen, auch 


uyıot 
Ow ven undurchscha 
* Üblenstadtteiien" 
Ver "oykouLwillie 
a) Für Verheiratete, die nıcht dauernd getrennt leben: nein 
Ist die hiesige Wohnung die vorwiegend . 
Falls benutzte Wohnung der Familie ? ja 
ja: b) Für alle übrigen Personen : \ nein 
Ist die hiesige Wohnung die vorwiegend . 
benutzte Wohnung ? ja 
c) Außerdem für Erwerbstätige, Schüler/Studenten : nein 


Gehen Sie vorwiegend von der hiesigen Wohnung 
aus zur Arbeit oder Schule/Hochschule ? 


@ Sind Sie 


bstätig! BE Vollzeit (über 36 Std.? in der Woche) 
* erwerbstätig‘) .. Teilzeit {bis zu 36 Std.” in der Woche) 


arbeitslos, arbeitsuchend 
') Auch Landwirte, mithelfende . FR 
Familienangeh., Auszubildende, nicht erwerbstätig 
Mehrere „Soldaten. Zivildienstleistende Hausfrau, Hausmann 
möglich ?} Maßgebend ıst die normalerweise 


in der Woche geleistete Arbeitszeit Schüler(in), Studentin} 


© Leben Sie überwiegend von Erwerbs-, Berufstätigkeit 
* Arbeitslosengeld, -hilfe 


Rente, Pension 
eigenem Vermögen, Vermietung, Verpachtung, Altenteil 


Fınaandıınnan Iintorhalt dureh Eitaen Ehnenttan ccm 


“ \lom- -Nachrichten 


Arbeitsstätte, Schu Ei . \ 
and {12} Gemeinde leu z vo n woche n ni ch üÜ viel 
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_inzelne 


jetzt lang 
Sehreiben in 
Vantisbek ung Finsbü 
delt sich Jabei u y 
Zur Arbeit ı bislang nit einfacher Fast 
Schule/Hot „.-nickt werden ung cher Gc 
von ahnschreit 
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normalerwe 
für den Hn verden fest 
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Sehr geehrte “itbürgerinnen und stitbürger, 


Sie alle waren aufgefordert, sich an der Volkszählung 1987 
zu be teiligen ung sind auch mehrheitlich Ihrer staatsbürger- 
lichen Pflicht zur Unterstützung dieser notwendigen Naß- 
nahme nachaskumen. „afür danke ich Ihnen, 


FÜR E 


Dennoch haben bis zum jetzigen Zeitpunkt (Ende September 87) 


F: i - Ba » Bo B . 
“ Nas Sie etwa 200,000 Hamburger Bürgerinnen und £ürger die gesetzlich 
ausüben, vorgeschribene Auskunf tspflicht verweigert. Darüberhinaus 


sich um e mußten die fitarbeiter meines Antes in den vergangenen !!ana- 
N 


ten feststellen, daß bei einen großen Teil der bereits zu- 
Tückgelaufenen Erhebungsunterlagen - insbesondere bei den 


nme: Zur men 


vEi- Haushaltsmantelbügen und bei den Personenbögen - viele An- . 
Falls Sie einen Absch gaben falsch bzw. unvollständig getätigt wurden, Aufgrund 


berufsbildenden Schi 


. er a jara sulti e ätzli “4 ] 
Welchen höchsteı [e) uch daraus resultierenden zusätzlichen Arbeitsbelastung 


für die fitarbeiter des Statistischen Landesantes läßt sich 
nicht uetailiert feststellen, wie hoch die tatsächliche 

Fehlerguuote ist. Wir müssen jedoch bereits heute davon aus- 
gehen, daß sie sich in einer Größenordnung bewegt, die eine 
verläßliche Auswertung der gewonnenen Daten nicht mehr zu- 


Realschule/gleichwe 
Hochsch 


)a) Welchen höchs 


tiativen enen an einer berufs Läßt, Erfahrungen aus anderen Rundesländern zeigen, daß die 

nn “ , . Yan Schule oder E lert - + ” iü 5 j \ 
lung hat gaher bes chlos sen,uaß Hochschule hat Fehlerquoten dart zul. bei über 50; ‚liegen. Als Grundlage . 
wir auf .iese I Ho nicht weiterer Flanungsvorhaben erweist sich die Volkszählung Wanit 
- " Be Fachhochschul m en 

Ösinasie reagieren sollten, en au- als nicht geeignet, 

% zur Zeit täti - Mia aip 1 er iziellen" Hochschule 
warten, bis die Toffizieltien 


blauen |.riefv kommen. .enn 
sollte uns beweisen, 
Beamte diese Schreiben je ®% 
(auch Be \ 5 . en on 
Selt haben?! so weit erstuwuol, 
‚och zwei !inweise: 
Ab 1.''ktober wi das \nfo- 


wer  b) Welche Hauptfa« 
jaß uns 


(D zu weichen "üro in ger Altonaer 
* gehörtder nur noch am „onkan und \L“ 


in dem Sie 
haben. 
_——— ı)lenu.; ist ueiterhin jeven 
(® weiche Tat. ittwoch un 19.30, nur an) 
* ittwoch in omat Fällt 


as "lenun nas im 


Eon 
Falls Sie ei 9 + UUs zent 
* Nebenerwe üringengd Kohle, 


Ba Apenclenkonto: !asna 
“to. 1013/8753925 


woch vor 13.00-79.00 geöffnet 6) Wielange dauerte 


noch ÜNET traße/Hausnummeı 
Nullen. „ir brauchen 


BES Be 
5 Lauöudnb 


ID SC 


Aufsrund dieser Sachlage hat das Statistische Landesamt Han- 
burg im Einvernehmen mit dem Hamburger Senat beschlossen, die 
Volkszählung 1907 nicht weiter durchzuführen und auf mögliche 
Zuanuewafnanwen zu verzichten, In anderen Städten und Gemein- 
den im Eundesnebiet wird bereits ähnlich verfahren, 


D Falls Sie eine prakt 
* (z. B. Lehre) abgesc 


a) Auf welchen Lehr 
Ausbildung ? 


Wir bitten Sie daher, die bereits laufende Korrespondenz, 


2E insbesondere auch tventuelle Postzustellungsurkunden, als 
ge yenstandsios zu betrachten. Wegen der kurzfristigen ELnt- 


scheidung werden sich in Einzelfällen Überschneidungen 
leider nicht vermeiden lassen, 
Bitte Name und An: 


Schule/Hochschule 


5 Für Rückfragen stehen wir Ihnen selbstverständlich gerne 
ame! 


unter der Telefon-lr. 356811 zur Verfügung. 


In der lioffnung, daß diese Entscheidung auch in Ihrew Sinne 
setroffen wurde, verbleibe ich 


Z Gemeinde B en 
frawundlichfnl Grüßen 


Hrüschka g 


Sonaußulrektor 


„ET elches Verkehrs- 
ittel benutzen 
Sie hauptsächlich 
(längste Strecke) 


auf dam Hinwan . 


Or. Lihatro 


a nen: re 5 Be 
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H@FENSTR + WERFTARBEITER 
u une nd... 
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2 "wenn wir uns erstmal einig si 


Das ist der Inhalt eines Transpa- 
rents, das auf der Veranstaltung 
zur Hafenstr. am 13.9. im Klecks- | 
theater hing. Bereits vor dieser 
Veranstaltung hat es Treffen zwi- 
schen Leuten von Blohm + Voss und 
Leuten aus der Hafenstraße gege- 
ben, um endlich einmal mehr von- 
einander zu erfahren. 
Dabei wurde klar, daß auf beiden 
Seiten der Elbe die gleiche Stra- 
tegie von Staat und Kapital gilt: 
Umstrukturierung, Sanierung und 
Zerschlagung von Lebens- und Arbeits Ze Se 
zusammenhängen; Durchsetzung der 
N:rı:: Standortpolitik. Zye® $ BE 
Auf beiden Seiten der Elbe gibt es wa Zum mis ira. 
iderstand gegen diese Politik. aktive Metaller", 


a dann der sanierte Betrieb, wenn das 
gelingt, wieder reprivatisiert wer- 


Ann 
die 


{”Die "Betroffenen" haben sich bis kan der HDW-Besetzung 83 beteiligt den, wie das ja bei anderen Betrie- 

» jetzt auf unterschiedliche Weise waren, also kämpferischer drauf h voen gerade im Gespräch ist. 

mlgewehrt und ihre Kämpfe isoliert a sind. Die aktiven Metaller werden ge APer die Herren wurden sich nicht 

“voneinander geführt. j es schwer im neuen Gesamtsbetriebs- ER einig und der Senat wird wohl noch 
Ob es über diese Erkenntnisse hin- rat haben, vor allem weil sie als A einige Millionen für die Sanierung 

‚Jaus gemeinsame Aktionen, Kämpfe | erste von Entlassungen bedroht sind nd ces Geländes an Thyssen rüberschie- 

„und Kampfformen geben wird, müssen Z und die stehen Ja wieder vor der en. . . 

die nächsten Treffen zeigen, die Tür. Hier zeigt sich eindeutig f Thyssen wird versuchen, über Ent- 

© durch Friedens- und Ükologie- WA der Versuch Ansätze von Wider- lassungen und Abbau von Kapazi- 


gruppen erweitert werden sollen. “\. stand zu zerschlagen. Weitere FE täten seine Bude wieder ordentlich 


.4 Monate später im Juli 87 ‘= rentabel zu machen. 
$Dieser Artikel solleinen kurzen und. taucht ein neuer Vorstandsvorschlag Interessante Paralellen lassen 
unvollständigen Überblick über die auf. Die Belegschaftsstärke soll . sich dabei zur Schanzenstraße 4la 
P# Situation auf den Werften und am « auf 4200 reduziert werden; das Ross- ziehen, wo der Häuserspekulant 
#*. Hafenrand geben; das Konzept einer gelände soll Ende 88 ganz dicht ge- _ Rebien der Stadt seine Bruchbuden 
lternativen Lehrwerkstatt auf den macht werden. Für den Abriss der . andrehen wollte, um keine müde 
{Werften vorstellen und die Frage der Werkshallen und Docks fordert Mark mehr in die Sanierung der von 
anreißen, ob das ein Kristallisa- Thyssen 70 Mio vom Senat, um das ; Ihm kaputtgemachten Häuser stecken 
“tionspunkt im Kampf um selbstbe- or - 2 . zu müssen. Auch hier wurden sich 


!stimmtes Leben und Arbeiten wer- 


eu. j die Herrschaften nicht einig, aber 
‘den soll und kann. 


er dafür sprang die Genossenschaft 
B 3 ein, die nun die Kohle rüberbringen 

muß. 

Ja, ja, Staat und Kapital im 

- Clinch „..soll mensch ihnen auch 

nur eine bittere Träne nachweinen ? 
Weiterhin verstummen auch die Ce- 
rüchte nicht, daß der Schi ffneubau 
ganz nach Emden verlegt werden soll, 
da eine CDU-REgierung, hohe Arbeits. 
losigkeit und eine schlechter orga- F 
jnisierte Belegschaft diesen Stand- Er IE 
ort für die Herren von Thyssen E 
außerordentlich atraktiv macht. \ 


EN 


| m 


Y 


Y 9 N/ 
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Um den abstrakten Begriff von 
"Kapital" hier mal etwas konkreter 
WB zu machen, hier die kurze Betriebs-,ä : . 
k>, Besitz- und Besitzwechselgeschichte & RR n " - 

von 8+V und HDWs HDW-HH gehört zum  N0ssgelände als "Wiese" der Stadt 


Im August 87 beschliessen die 


Wenn man sich anschaut was bei 
m . . B ei 
\ " . HH wieder zurückgeben zu können, „. Herren dann plötzlich den weiter- Blohm und Voss produziert wird 
(staatlichen Peine-Salzgitterkonzern, der das Gelände gehört. con Abbau von 400 Stellen. werden Tendenzen deutlich wie. “ 
BE is. der ihehe ar vin Testen esiiieeriemeise An vun BEE ren eailin 
oppelte mn . em weit entwick . Di i 
trieb weiterführte. Im November 86 m der Belegschaft nach dem Senat als = ntwickelt,. Die Stagnation 


“Kli i 
N Laufte BrV die HDW-HH für 55 Mio m RETTER in der Not blieb nicht aus. nu yore Resignation, Angst 


“des Welthandels und di | 
” und Verei . m : und die neue N 
B it unter Prei d.h ‚sie forderten den Senat auf (An) S Einzeikammzo rung. No Jeder zum Beazlaigertechnik, die immer 
der We ! der Produkt lonsanlagen j teile von B+V zu kaufen, um damit we platz wird kann kollektive ‚kürzeren Liegezeiten bedeutet, 
der Wer - i ä . ’ Ss führte i i 
f\iegt wesentlich höher. HDW wird  . Arbeitsplätze zu retten. Der zu einer Stagnation des 


ig Nandeın nicht entstehen. 

2.20 naoen es ce ganzen auch Bei B+V hatte das zur Folge 

Alles hätte Thyssen sicherlich ger- sie durch Viele Tea ment, wo ‚daß sie sich immer mehr auf den 
. » U : . 

ne verkauft, weil dann die Bi gleiche Klima erzeugen wollten Kriegsschiffbau konzentrierten. 

‚Stadt die Sanierung des herunter- re " 


Der Anteil der Kriegswaffenpro- 
gewirtschafteten Betriebes und duktion beträgt heute 70%. 


Es werden Fregatten für die Türkei, 
Portugal und Argentinien und 
Panzertürme für den Leo II gebaut. 


\ „ Tendenz war und ist in dieser 5 
“spersonalintensiven Branche tech- - 
„gnologisch anspruchsvolle (Kriegs)- R 

ran sehiffe hier zu bauen, den Handels- N 
er schiffobau Drittweltländern zu S 
ST überlassen, in denen faschistische 
Diktaturen für die Ausschaltung / 
.„ selbständiger Arbeiterorganisa- 


tionen sorgen. Die restlichen 30% 


Thyssenkonzern wollte aber nur 
Alles oder Nichts verkaufen. 


Schiff: 
in Ross-Industrie GmbH umbenannt, chiffneubaus, 
Mnach dem gleichnamigen Gelände 


auf dem sich HDW befindet. 
; he . : we 


Ei 


Ross- Industrie sollte auch weiter 


ls eigener Betrieb bestehen und D . 
auf eigenen "Beinen stehen". £ «die rasante Entwicklung der letzten 
Fa “F Jahre wird sicherlich nicht mit 


Es 
ER 


B+V gehört zu 75% dem Thyssenkon- eh Gi j UNGSB Iiche \ 

zern, die Familie Blohm besitzt ei- i ARE } Ka Er neuen, bis jetzt schon öffent- 
ne Sperrminorität. Im März 87, also N \ ya lich gewordenen Unternehmenskon- 
ca. ein halbes Jahr nach dem Kauf ; zepte 
von HDW durch B+V Thyssen, stellt 
die Konzernleitung ein neues _ u 
Unternehmenskonzept vor, das den S er 
Zusammenschluß beider Betriebe u 
vorsieht. Die Zahl der Arbeits- we 
plätze insgesamt soll um 350 von Z „® 


F% 


n, beendet sein. 
I & af arıyn 


Kalsarkal 


ine} | —n se - = 
- u oa liegen im Reparaturbereich und im x 
4600 auf 4250 reduziert werden, ng nenn Maschinenbau, z.B. Schweißtechnik N 
wegen dem Wegfall von Doppel- II = = 
funktionen in der Verwaltung, CET -ı — 
Werkschutz usw. Weiterhin sollen =__ Beate FF > 


5 von 11 Docks dicht gemacht 
werden. 

Interessant ist in diesem Zu- 
sammenhang, daß es dann nur 

noch einen Betriebsrat geben 
wird. Die Betriebsräte von 

B+V sind eher sozialdemokra- 
tisch-sozialpartnerschaftlich 
orientiert, die Betriebsräte 

‚von Ross kommen aus der Gruppe , „ 
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Die Werftenkrise beinhaltet viele 
Aspekte der Scheiße, die von den 
Herrschenden kommt - Kriegswaffen- 
produktion, Arbeitsplatzvernich- 
tung, Verlagerung der Produktion, 
Umweltverschmutzung. 

Jeder Bereich steht für sich, aber 
nur im Ganzen und gegen die Inter- 
essen der Herrschenden können wir 
etwas dagegen setzen. 

Ein Ansatz dazu wurde schon vor vie- 
len Jahren von einer AG "Umwelt 

und Technik" bei HDW entwickelt. 

Die AG will die Produktion auf 

den Bau von Anlagen zur Sanierung 
der Elbe umstellen und hat dafür 

ein umfangreiches und detaiiertes 
Konzept erstellt. 

Die Kollegen sind damit natürlich 
nur auf taube Ohren gestoßen. 


Klar, daß die Herren, die genug 
Geld haben, um jedes Jahr zum 
Manager- Servivel-Training in die 
unberührte Wildnis Kanadas zu 
jetten, der Sinn einer Elbsanierung 
nicht so recht in den Kopf kommt. 
aber wir, die wir an giesem stinken- 
den Fluß leben und arbeiten, würden 
gerne mal wieder im Sommer ein küh- 
les Bad vor der Haustür nehmen. 
Außerdem werfen Kriegsschiffe wahr- 
scheinlich mehr Profit als Klärar:- 
lagen ab und ist ‚ja schließlich 
auch eine Angelegenheit der na- 
tionalen Verteidigung. 


Jetzt haben Auszubildende und 
Jugendvertreter von B+V dieses 
Konzept wieder aufgegriffen. 
Erstens, weil sie keinen Bock mehr 
haben, für den Bau von Panzern 
und Fregatten ausgebildet zu 
werden. Zweitens, weil ihre 
Lehrwerkstatt akut von der 
Plattsanierung bedroht ist. Sie 
befindet sich auf dem Stülcken- 
Gelände, das auch ‚bis Ende 88 
wieder zur Wiese werden soll und 
auf dem ein Vergnügungspark zum 
800. Hafengeburtstag entstehen 
soll. Und drittens, weil auch viele 
Ausbildungsplätze bedroht sind. 
Ihre Zielvorstellung ist, die 
Schaffung einer alternativen Aus- 
bildungsverbundwerkstatt für die 
Werften. "Die Ausbildung soll 
eine Projektausbildung an ge- 
sellschaftlich sinnvoller Umwelt- 
technologie sein", wobei der 
Auszubildende "seine Rolle in 
Produktion und Gesellschaft er- 
kennt". 
"Der Staat betsligt sich mit 35% 
der Kosten und vergibt die ent- 
sprechenden Umweltaufträge, mit 
denen ein Beitrag zur Säuberung 
der Elbe und der Nordsee gelei- 
stet werden kann." 


Zur Durchsetzung ihrer Forderungen 
suche sie nach Verbündeten im be- 
trieblich-gewerkschaftlichen Be- 
reich, aber die Stimmung unter den 
Kollegen ist nicht besonders 

. kämpferisch. Außerdem wollen sie 
eine Verknüfung zur Hafenstraße, 
Stadtteil-, Friedens- und ökolo- 
giegruppen herstellen. 

Diese Gruppen sollen gleichzeitig 
ihre Forderung unterstützen und ih- 
ren Bereich mit der Hafen/Werften- 
problematik verknüpfen. 


Das kann dann zu gemeinsamen 
Aktionen führen und/oder zu ge- 
trennten Aktionen, die aus dem 
spezifischen Arbeitsfeld der Grup- 
pen heraus entstehen, aber im Be- 
zug zu den Werften und der Lehr- 
werkstatt stehen. Vielleicht steht 
da der gleiche Grundgedanke wie bei 
‚ Tag X dahinter . 


& 
Es zeichnet sich eine Zweigleisig- 
keit in der Behandlung der Thematik 
ab. Erstens: die Diskussion und 
Information zwischen den beteilig- 
ten Gruppen und Menschen muß fort- 
geführt und vertieft werden, da- 
mit eine Kontinuität im Kampf ge- 
7, gen die Zerstörung unserer Lebens- 
HM und Arbeitswelt entwickelt werden 
RW kann. Zweitens: die Forderung 
nach einem alternativen Ausbil- 
Pu dungszentrum als aktuellen An- 
2 satz zu unterstützen. 
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"| Kann das Ausbildungszentrum ein 
Brennpunkt für den Kampf um 
selbstbestimmtes Arbeiten im Hafen 
I sein ? 

Der erste Gedanke, der uns kam, 
war, daß das Konzept eher auf die 
Nische "Alternativbetrieb mit 
staatlicher Unterstützung" setzt. 
Projekte dieser Größenordnung 
lassen sich nicht im luftleeren 
Raum realisieren, Irgendwo muß 
die Kohle ja herkommen. . 
RS irweit mensch sich dabei auf den Staat 
Reinjäßt,muß noch genau diskutiert werden. 


az 


non 


Werftarbeiterstreik 1984 
in Bilbao/Baskenland 


u 


Hintergrundfatas: 


LER er 
a Am klassenkämpferischsten wäre es, 
wenn das Ganze dem Thyssenkonzern 
abgetrotzt werden könnte. 

Aber schwierig ... 

Den sozialliberalen Bonzen kann 
man da vielleicht eher Feuer 
unterm Arsch machen. Das Wie der 
Durchsetzung wird sicherlich eine 
Rolle spielen. 

Es kann nur ein Kampf von unten 
sein, wo die Beteiligten auf ihre 
: eigene Kraft vertrauen und nicht 
bitten und betteln. Nur so können 
sich Ansätze von Kollektivität 
entwickeln. Wichtig dabei ist 

es, sich nicht isolieren zu lassen 
und immer den Zusammenhang zu 
sehen. Ein Kampf für: selbstbe- 
stimmtes Leben und Arbeiten, ge- 
meinsam gegen Hafenrand- und 
Stadtteilplattsanierung, Umwelt- 
schutz, statt kriegsproduktion. 
Die Durchsetzung der "alternato- 
ven Lehrwerkstatt" wird hohe An- 
forderungen an die Kampfbereit- 
schaft der Menschen aus dem Jugend- 
bereich von B+V und Ross stellen, 


aber auch an die anderen betei- 
ligten Gruppen. Wobei die Friedens- 
und Ökologiegruppen in letzter 

Zeit eher durch Inaktivität glänzen. 
Der Bogen von Hafenstraße über 
Öko-und Friedensgruppen bis zu den 
Werftarbeitern ist weit gespannt, 
aber nur gemeinsam können wir wei- 
terkommen. 

Im Hafenstraßen-Unterstützerkreis 
sitzen schließlich auch die unter- 
schiedlichsten Leute. Und breite 
Solidarität macht den Herrschenden 
Angst. 

Dabei kann mensch auch mal über den 
Tellerrand seiner eigenen Polit- 
szene hinausgucken, zusammenkommen 
und gemeinsam und/oder getrennt 
kämpfen je nach Notwendigkeit 

und fähigkeit. 


Also vamos und no parmesan, 
am Horizont könnte was leuchten 


Der Artikel ist nun schon ziem- 
lich lang gewarden. Der Aspekt 

der Hafenrandsanierung ist dabei 

zu kurz gekommen. Das soll in der 

. nächsten Ausgabe nachgeholt werden. 
Es wird dabei um Vorstellungen der 
Herrschenden gehen, Teile des 
Hafengebietes nach dem Vorbild 

der Londoner Isle of docks zu 

a sanieren. Außerdem geht es um 
Pläne zur Hafenrandgestaltung, 

im Kühlhaus Övelgönne ein 

i Hotel hinzusetzen und den 800. 
Hafengeburtstag. 


” 
die gruppe + die 


Treffgunkt 
legrupge Barte nd 


Tel. 040/439 179 


en gr ur 


Freundinnen, Töchter von Strafgefangenen! _ 


Mütter,Ehefrauen 


Ihr seid alleine mit Eurer Verzweiflung nach den Besuchen, 
gegenüber den Ämtern, mit der Verständnislosigkeit der 

Nachbarn, der übrigen Verwandtschaft und des Freundeskrei- 
ses. Wir, einige betroffene Frauen haben eine Selbsthilfe- 
gruppe gegründet. Das hilft uns und Euch! Je mehr wir wer- 


EN he [eXe) 
den, um so besser. Ruft uns an: Täglich von 12-18 Uhr. 


Die Gruppe - 
und Beratung 


Treffpunkt 


Der Treffpunkt ist ein Projekt 
des Vereins "die Gruppe" und 
wird durch das Arbeitsamt sowie 
die Behörde für Arbeit, Jugend 


und Soziales finanziert. 


Seit dem 1.Juli haben wir einen 
Laden in der Bartelsstraße 26 
gemietet, der als Anlaufstelle 
für Gefangene, Entlassene und 


deren Angehörige dienen soll. 


Wir haben hier drei Räume, die 

als Treffpunkt, Büro und Werkstatt 
eingerichtet sind. Wir, das sind 
zwei Frauen und zwei Männer, die 
auf ABM-Basis hier arbeiten. 


In der Arbeit geht es uns primär 
darum, die Menschen, die zu uns 
kommen, in ihrer momentanen 
Situation zu unterstützen, d.h. 
beispielsweise, Möglichkeiten 
auszuschöpfen, wo sie finanzielle 
Unterstützung erhalten, Möglich- 
keiten der Wohnungs- und Arbeits- 
suche aufzuzeigen und Weiterbil- 


dungsmöglichkeiten zu besprechen. 


Darüber hinaus soll die Anlauf- 
stelle aber auch als Treffpunkt 
dienen, wo sich Entlassene und 
ihre Angehörigen treffen und 
informieren können. 

Gerade auch Frauen/Müttern/Kindern 
und anderen Angehörigen von 
Inhaftierten soll die Anlaufstelle 
offen stehen. Sie sollen eine 


Möglichkeit finden, aus ihrer 


Isolation herauszukommen und sich 


mit Menschen in ähnlicher 
Situation über ihre Lage auszu- 


tauschen. 


Auch für die kleine Holz- und 
Metallwerkstatt gilt, was wir 
allgemein für unsere Arbeit 
vorhaben. wir stehen zwar mit 
Rat und Tat zur Verfügung, 
hoffen aber, daß unsere Besucher 
ihre Aktivitäten in unseren 
Räumen möglichst selbst nach 


ihren Bedürfnissen organisieren, 


Ob und wie Ihr nun den Treff- 
punkt nutzt, ist jedenfalls 


Euch überlassen. 


Wir haben täglich (auch am 
Wochenende) von 12 - 18 Uhr 
geöffnet. Entweder Ihr kommt 


vorbei oder ruft an. 


1% 


Telefon 040/ 4391793 


...den Text ‚den sie auch in ande- 


re Zeitungen setzen wollen,haben 
mir die Frauen gleich in die Hand 
gedrückt.Die $elbsthilfegruppe der 
Frauen ist der erste Ableger der 
"gruppe" in der Bartelsstrasse. 
Sie hat sich auf die Initiative 
einer Mutter,deren Sohn schon seit 
vier Jahren im Knast sitzt,gegründet, 
Ihre Situation ist beispielhaft: ' 
auf der einen Seite die Freunde unc 
ihre Familie,die sie zum Grossteil 
mit ihren Problemen alleine lassen 
und auf der anderen der Justizappd 
rat der sie als Mutter eines GE- 
fangenen gleich zur Verbrecherin 
mitabstempelt:als sie versucht hat 
ihren Sohn zu entlasten,da ihm im 
Knast Shit untergeschoben worden 
war,hat mann ihr geraten,sich da, 
nicht zu sehr einzusetzen-sie ma- 
che sich damit verdächtig, ihm 
das"Rauschgift" selbst reinge- 
bracht zu haben.Das ist eine der 
Erfahrungen der täglichen Diskri- 
minierung,Erpressung und Bedrohung _ 
die alleine kaum zu bewältigen sind. 
Dieses "Ausgeliefertsein dem deu- 
tschen Rechtssystem" war eine der - 
Ursachen,eine Gruppe zu gründen. : 
Nachdem sich die ersten vier Frauen, 
zusammengefunden haben,ist die Si-/ 
tuation jetzt die,dass sie sich 
jeden Sonntag nachmittag treffen. 
Sie wollen Ihre Erfahrungen austau- 
schen,ihre Hilflosigkeit überwinden, 
und sich über die Möglichkeiten 
während der Haft der Männer und 
danach klarwerden. Indem sie sich 
gegenseitig helfen,ihre Ängste 
und Unwissenheit abzubauen,können 
sie aus der neuen STärke heraus 
auch der Willkür von Richtern und 
Anstaltsleitern-mit der sie ein- 
schlägige Erfahrungen machen- 
mehr entgegensetzen. 

Die Gruppe soll sich weiter ver- 
grössern,und dann im Schneeballsys 
tem weiterarbeiten,d.h. dass die 
Frauen,deren Söhne oder Freunde 
wieder draussen sind,weiterarbeite 
und den anderen Frauen Mut machen 
und ihre Erlebnisse vermitteln. 
Geplant ist auch, Fahrgemeinschaften 


zu den Knästen zu bilden und die Mögf 


lichkeit zu schaffen,Kinder während 
der Besuchszeiten in der Bartelss: 
strasse unterzubringen. 


Ri 
j I 


die rechtliche Situation kann bespr© 
chen werden und in Einzelfällen 

auch Anwältinnen untereinander aus- 
getauscht werden.Wichtig ist dabei 
wahrscheinlich vor allem das Gefühl 
nicht allein zu sein oder "anormal" 
(in dem Sinn z.B. die Mutter eines 
Verbrechers),was ihnen von der Um- 
welt(kräftig unterstützt von der _ 
Presse natürlich)manchmal vermittelt 
wird. be 
Um das Projekt weiter bekannt zu 
machen,planen sie,Anzeigen zu Schrei- 
ben,Handzettel zu verteilen,und in 
den Knästen Aushänge zu machen 
(wobei mit Schwierigkeiten von 
Seiten der Anstaltsleitungen zu 
rechnen ist) 


Jedenfalls hatte ich beim Weg- 
gehen das Gefühl,dass bei den 
Frauen ne Menge Einfühlungsver- 
mögen und Power da ist. 


hoffentlich schliessen sich noch 
viele Frauen an....... 


4 Be 


£ anerung Schulerblaft- 


Zu folgenden Häusern äußerte sich der Sanierungsträ- 
ger ASK im Sanierungsrat mündlich: 


Das Eckhaus Schulterblatt/Schanzenstraße war den Ty- 
pen vom Sanierungsträger als "Tor zum Quartier" be- 
sonders wichtig. Deshalb soll es saniert/modernisiert 
werden. Der Besitzer, ein Arzt, wollte leider gleich 
einen Fahrstuhl für seine Patienten haben (auf Staats- 
kosten); dies mußte aber abgelehnt werden. 


Das Haus, in dem das "Kaufparadies" noch drin ist, soll 
an eine (Hamburger?) Bank verkauft sein. es ist Abriß 
geplant, aber auch Neubau, allerdings mit der Auflage, 
4-stöckig zu bauen, "um Wohnraum zu schaffen". Da freu- 
en wir uns auf die niedrigen Miten! 


Bei den Terrassenhäusern neben "Caf& Stenzel" soll ei- 
ne Einigung mit dem Hauseigentümer erzielt worden sein. 
Angesagt sind Sanierung/Modernisierung dieser Häuser 
mit 75% Geld vom Staat, den Rest will der Eigentümer 
bezahlen. Angeblich hat der ein Interesse an niedrigen 


Mieten! 


13 


a 


1) rel FENAUSTURLUAKENN 
A \ IRBROLLITKSUINEN 
Hl 


Das ziemlich verrottete, seit Jahren leer stehende 
Haus, Eingang Augustenpassage, soll wieder instand- 
gesetzt werden. Die Außenfassade soll in ihrer ur- 
sprünglichen Form bestehen bleiben. 


Die Häuser Lippmannstraße 18/20 und 28 sollen auch mo- 
dernisiert werden. Deshalb fanden da auch schon Mieter- 
versammlungen statt. Infos demnächst. 


Und am Rande: Das Haus Ecke Schulterblatt/Zum grünen 
Jäger soll demnächst eine Videothek beherbigen. Wie war 
Die Behörden wollten die Konzessionierung ei- 
ner Spielhalle verhindern. Erfolgreich?!? 


das noch: 


 SOZIALE REVOLUTION 


GEGEN 


Warum wiz dem vorsitzenden 


Richter des Asylsenats am 


Bundesvezwaltungsgezicht 


Günter Korbmacher 


in die Knie geschossen haben. 


"Das Unzecht ist nicht anonym, es 
hat einen Namen und eine Adıesse”, 
sagt Bzecht. 

Eine erste Adıesse bei de: Voll- 
streckung moderner Flüchtlings- 
politik ist Doktoı Günter Korb- 
macher, Vorsitzender Richter des 
Asylsenats am Bundesverwaltungs- 
geticht. 

Dieser 9. Senat ist kein herkömm- 
licher Senat, sondeın ein 1980/81 
gegen die trikontinentale Flücht- 
lingsbewegung einberufener Sonder- 
senat, der den Auftıag hat, sie 
auf seinem Terzain und mit seinen 
Mitteln zu bzechen. Der obeıste 
Asylsenat mit seiner politisch 
handverlesenen Richterbesetzung ist 
als justiziellez Begleitschutz 
konsipiert worden für den ab 1982 
fozcieırten, legislativen und ad- 
ministrativen Gegenangziff auf die 
Zwangsmobilisierten und Aım- 
gemachten des Trikonts, die in 
wachsende: Anzahl den Abwehrkordon 


der Metzopolen überwanden. 


diesem Klassenkrieg waren bereits 
in unmittelbarer Folge zu ver- 
zeichnen. Die Zahl der Asylver fahren 


vor dem Bundesverwaltungsgericht wur- 


den duzch eine Flut einschneidender 


Sondezerlasse von 12.000 im Fahr 
auf 800 hezuntergedtückt, und damit 


Vergleichbaren der seriellen Nor- 
mierung im Sozialzecht wurde in 

den letzten fahren alles lebendige 
Fleisch aus dem Asylıecht heraus- 
geschnitten und die blanke Maschine 
installiert, die katalogisiert, 
zählt und auspunktet, 

Damit wizd jeder herkömmliche 
Tıansmissionsziemen zwischen den 
Projketen der Macht und der dritten 
Gewalt überflüssig, da die Exekutive 
jetzt die Justizmaschine in dizektem 
Verfahren selbst programmiert, 

Zum einen hat das eine immense Stei- 
gerung deı Effizienz zufolge. 

Die Produktionsziffein der Entschei- 
dungen des Obersten Asylsenats 
sptengen zur Zeit jeden Rahmen, ja 
die Erledigungsquoten der Richter 
Korbmacher, Eckstein, Säcker, Korper 
und Bender sind so enowm, daß sie 
seit Jahren schamhaft aus den Ge- 
schäftslageberichten des Bundesveı- 
waltungsgezichts eliminiert weıden 
müssen, "um die allgereine Sei- 
stungsbilanz nicht unzulässig zu 


beschönigen"”, 7 


Zum strategischen Dit in dieser 
Variante des Klassenkzriegs hat sich 


Da es so gut wie keinem Menschen 


apparat von vornherein ausgeschlos- 


sen - wizd viel über seine Aushöhlung 


geklagt. Doch diese Klage geht 
völlig in die Izıe. Selbstverständ- 
lich wußten die Segislatozen des 
NS-Nachfolgestaates, warum sie die 
generelle Bestimmung "Flüchtlinge" 


ein zuvor durch jahrelange Verfahrens- nicht wollten und stattdessen dem 


dauer garantierter Überlebenszaum 
für Emigranten vernichtet - in deı 
Begzifflichkeit moderner Sozialtech- 
nik ein "Abschmrelzen der Altlasten”. 


einschränkenden, interpretierbaren 
Tewminus "politisch Verfolgte” 


den Vorzug gaben, und warım sie sich 


hartnäckig KPD-Forderungen wider- 
setzten, die eine gıundgesetzliche 


Die "Neulasten”" werden duzch industzi- Festschzeibung existenzielleı 


alislezrte Schnellgezichtsverfahren 
gepzeßt, die einen frappierenden 
Massenausstoß an Urteilspzroduktion 
garantieren, Aufgrund ihrer Massie- 
zung sind die Asylverfahren zum 
bevorzugten Tezzain einer fabrik- 
orientierten Durchorganisation und 
Systematisiezung deı dritten Ge- 
walt avancieıt, diemit setieller, 
computerisierten, beliebig ver- 
knüfbaren Urteilssegrmentierungen 
arbeitet. 


Rechte, wie Arbeitserlaubnis und 
Bewegungsfreiheit für die 
Immigranten bedeutet hätten. 

Das Asylzecht ist seinem Wesen 
nach eben nicht als einklagbares 
Individualzecht konsipiert 
worden; vielmehr ist es von vorn- 
herein allen oppıtunen staatlichen 
Auslegungen und imperialistischen 
Dispositionen geöffnet worden, 
und daher in seinem Keın ein 
Staatsschutzzecht. 
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das Grundzecht auf Asyl kristallisiert. 


zugestanden wird - Frauen werden von 
diesem patziarchalischen Definitions- 


IMPERIALISTISCHE 
FLÜCHTLINGSPOLITIK 


Folglich geht es heute nicht um seine 


Aushöhlung, sondern um seine No- 
dernisierung zu einem paßgenauen 
Instzument imperialer Flücht- 
lingspolitik, 


Diesen Modernisierungsschub ge- 
stalten in letzter Instanz die 
Richter Korbmacher und Co. vom 
Bundesverwaltungsgeticht. Die 
Schneisen, die die Flüchtlings- 
verwaltung und die Untergerichte 
geschlagen haben, werden von 
ihnen geordnet und in eine 


imperialistische Großraum und 


Ordnungspolitik umgesetzt. Aus diesem 


Grunde also erschöpft sich die Arbeit 
und die Aufgabe dieses Kollegiums 
nicht in seiner höchstrichterlichen 
Absegnung von Asylverweigerung als 
Mittel, die Metropole gegen die 
Flüchtlingsbewegungen abzuschotten. 
Seit einigen Jahren geht es ent- 
schieden um mehr, um die zechtliche 
fegitimierung einer Praxis inter- 


nationaler Aufstandbekämpfung, die 
in die zentzalen lkteile zum Asylzecht 
verpackt ist. 


F 


Die Technik, das Recht auf Asyl 

zum Ausgangspunkt einer internatio- 
nalen Legitimationsordnung für 
Tezzor, Folter und Völkermwıd zu 
machen, ist fıappierend, jedoch im 
Asylzecht genuin angelegt. 

Weder die sozialen oder polit- 
ökonomischen Verhältnisse eines 
Staates, noch die politische und 
soziale Praxis des Flüchtenden sind 
für die Ukteilsfindung von Belang. 
Gewogen wird ausschließlich das 
Staatsschutzazgument der be- 
tzeffenden Mächte, die unisono 
versichern, daß es in ihrem Herı- 
schaftsbezeich weder einen politisch 
noch einen sozial legitimierten 
Widerstand geben könne. 

Eine grauseme Platitude, denn kein 
Staat auf dieser Welt definiert das, 
was ihn grundsätzlich infzage stellt 
als politischen Widerstand, sondeın 
ausnahmslos als kriminelles Ver- 
bzechen, 


Das weiß natürlich auch deı oberste 
Asylsenat. Ihm geht es bei seiner ak- 
tuellen Rechtssprechung dazım, die 
jeweiligen Staatsschutzzäume weltweit 
entscheident auszudehnen, staatliche 
Gewalt generell dafür zu legitimiezen, 
alle Poren der tzikontinentalen Ge- 
sellschaften zu duschdiingen, um ei- 
nen globalen, kapitalgezecht verwert- 
baren Menschentypus zu erzwingen. 
Alles Widerständige und nicht Ver- 
nutzbare wird ausdrücklich unter dem 
tewminus technicus "Staatsnotweht” 
der Vernichtung anheim gegeben. 

Es ghet dabei essenziell nicht um die 
Soweränität der jeweiligen Regime. 
Sie dienen nur als Transmissions- 
ziehmen einer imperialistischen Welt- 
innenpolitik, in der die westlichen 
Kapitalzentzen entscheiden, welche 
Bevölkerungsgzuppe zu welchem Zweck 
und mit welchen Mitteln bekämpft, 
unterworfen oder vernichtet wird. 


Dem Asylsenat fällt in diesem Rahren 
die Aufgabe zu, Aufstandbekämpfung in 
alles Welt zu qualifizieren, mit 
dem ganzen Gewicht eines metzopolen 
Gerichtshofs politisch zu sanktionie- 
zen und juristisch zu legitimiezen. 


x 


Aufhänger für diesen qualitativ neuen 
Vorstoß waren Verfahren von Kurden, 
deren Asylantzıäge von den Unterge- 
zichten abgelehnt worden waren, da 
‘Folter in deı Türkei als "allgemein 
kriminalpolitisches Phänomen” gelten 
könne. Das war dem Krobmacher - 

Senat zu anspzuchslos und zu kurz- 
sichtig, da diese Urteile die 
blutigen Staathalterzegime nur gene- 
ıös decken und auf jede weiterzei- 
chende Einflußnahrme und Zielsetzung 
verzichten. Sie schöpfen die 
globale ordnungspolitische Dimension 
im Asylzecht nur unzuzeichend aus 
und definieren sich auf dem Hinter- 
geund eines obsoleten Neokolonialis- 
mus, anstatt sich als Instzument 
einer neuen imperialistischen Welt- 
innenpolitik zu begzeifen. 


Dagegen bedient sich das Bundesvez- 
waltungsgericht der zur Verhandlung 
stehenden Verfolgungen, Revolten, 

sozialen Vezwüstungen und Bürger- 

kriege, um eine Weltordnung zechts- 
föwmig zu legitimieren, die den je- 
weiligen Staatsterzor ausdzücklich 


Übrigens.... 


Die im folgenden abgedruckten RZ= 
Erklärungen geben vielleicht nicht 
die Meinung der Redaktion wieder. 
Alle Erklärungen dieser Art, die 


fordert. Einen Staatstezzror nicht 
per se, sondern als Voraussetzung, 
um die Gesellschaaften deı drei. Kon- 
tinente einzuschleifen, vewweıt- 
bare Populationen von nicht ver- 
wertbaren zu scheiden und kapital- 
gerecht aufzubeteiten. 
Im Koordinationssystem dieses Unter- 
werfungskonsepts entwickelt deı Korb- 
machersenat den oppezativen Begıiff 
vom Staat als absolutem Subjekt. 
Damit wird per Definition jeder 
soziale und politische Widerstand 
automatisch zum Staatsverbzechen eı- 
klärt und seine Bekämpfung verlangt. 
Zitate aus den Kurdenurteilen belege 
das: Folter und Völkermord, die der 
"Abwehr von Umstuzzversuchen odeı Ge- 
bietsabtzennungen dienen” sind keine 
politische verfolgung, sondern not- 
wendig, "denn deı Staat selbst, sein 
Gebietbestand und seine Grundordnung 
sind Schutzgüter". 
dede staatliche Maßnahre, einschließ- 
lich Massakeın, ist gezechtfeıtig, 
"wenn sie nur zur Überwindung von 
Notstandssituationen und zur Wieder- 
herstellung der inneren Sicherheit" 
dient oder zur "Behandlung von Minder- 
heiten, weil ein Mehrvölkerstaat in 
besonderem Maße’ auf die Sicherung 
seiner staatlichen Einheit und seines 
Gebietsbestandes bedacht sein wiıd 
und dieses Ziel auch durchsetzen 
darf”. Insbesondere, wenn ein Flücht- 
ling einer "gewaltbejahenden Gruppe 
angehört, verstärkt sich grundsätz- 
lich die Wahrscheinlichkeit einer 


gauf den kriminellen und nicht auf 
den politischen Gehalt deı Tat be- 
schränkten Reaktion, je gravierende: 
die Mittel sind, mit denen deı 
Gesinnungstäter die Ordnung der 

von ihm abgelehnten Staatsmacht 
bekämpft.” 

Noch deutlicher wird diese Linie, 
wenn das Gericht tamilische Flücht- 
linge in die Völkermoırdregion Sri 
Lanka zurückschickt, "weil die wahl- 
losen Vergeltungsschläge gegen 

die tamilische Bevölkerung mit deı 
hohen Zahl von Todesopfeın” nicht 
der subjektiven Motivation des 
Staates zur politischen Verfol- 

gung entspringen, sondern der Absicht 
"durch den Einsatz deı Sicherheits- 
kıäfte seine staatliche Einheit und 
seinen territorialen Bestand zu wah- 


" 
zen 


uns erreichen, werden kommentarlos 
abgedruckt, ohne darüber innerhalb 
der Redaktion zu diskutieren, weil 
es erst mal unsere Aufgabe sein 
soll, unterdrückte Informationen 
zu verbreiten. 


Mit dieser zestlosen lneinssetzung 
von Staat und Recht besorgt das 
Bundesvezwaltungsgericht die ju- 
zistische Fundierung für eine inter- 
national angestufte Ausbeutungs- 

und Vernichtungsordnung, die ein 
Weltzecht konsipiert, mit dem sukzes- 
siv alle Klassenantagonismen einem 
imperialistischen Rechtskodex sub- 
swmiert werden, um sie offiziell 
und effektiver liquidieren zu 
können. 


Über die strategische Funktion 
seines Artes hinaus legt deı vor- 
sitzende Richter am obersıten 
Asylsenat, Dr. Günter Korbmacher 
einen ausgesprochen eigenen po- 
litischen Gestaltungsdıang an den 
Tag. Auf dem Höhepunkt deı zas- 
sistischen Hetzkampagne gegen die 
Flüchtlinge warf er sich persön- 
lich an die Medienfzont, um vehe- 
ment eine Grundgesetzänderung des 
Asylıechts einzufordern, damit 

in Zukunft garantiert sei, daß 
nur noch politisch handverlesene 
und ökonamisch verwertbaze vor- 
selektierte Immigranten zur 
Disposition stünden. Mit ent- 
sprechende: Rigorosität hat eı 
sich dem unnachgiebigen Kampf 

zur abschaffung der Nachflucht- 


Die Hintergründe von Anschlägen 
werden in den Medien absichtlich 
nicht oder nicht vollständig dar- 
gestellt aus Angst vor polizei- 
staatlicher Repression durch 

8 129a,Absatz 3 Strafgesetzbuch. 


verobjektivieren sich. Richter 
Korbmacher, der haßt, vezachtet, 
eindämrt, zaussäubeıt, defacto 
wertes von unwertem Leben am 
Fließband sortiert, letzte 
Instanz über Leib und Leben zahl- 
loser Menschen, zitualisiert sich 
erfolgreich aus seiner Person 

und existenziellen Verantwortung 
heraus. 


Erfolgreich in zweifacher Hinsicht. 
"So hat dieser Berufsstand trotz 
seiner terroristischen NS-Geschichte 
ein ungebrochen fettes gutes Gewissen 
und sich aufgrund seiner spezifischen 
Herıschaftsstıuktur nie angemessen 
zum Öbjekt von Klassenhaß verdichtet. 
Eine strikt geregelete Arbeits- 
teilung enthebt ihn deı physischen 


Präsenz in Klassenauseinander set zungen; 


er gibt die Richtung an und legt 
die Regeln fest, legitimieıt die 
Schärgen. Drangsalieren, einsperzen, 
zausprügeln tun andere, foltern und 
exekutieren tun wieder andere. 

Bei folterer, Polizeischergen, 
terxoristischen Änternchef hat 

der Klassenhaß genug konkıete An- 
griffsflächen, um zu greifen, 

an Schreibtischtätern gleitet eı 
immer wieder an ihrer fehlenden 
physischen Präzens, ihrer mangeln- 
den Körperlichkeit ab, vor die sich 


gründe verschrieben, die eı als weiche die Institutionen, Rituale und 
Stelle und Schlupfloch im Sicherheits- Mystifikationen schieben. 


kordon ausgemacht hat - geeignet, 

die gesamte Abwehr front gegen die 
Flüchtlingsfront zu unterminieren und 
ad absurdum zu führen. 


Wir meinen, deı oberste Asylıichter 


Korhmacher ist ein furchtbarer duzisteyjt ausgeheckten Unzecht, de: 


Die Schüsse auf die Beine des 
obersten Asylrichters sollen dem 


Die Entscheidung, einer Peıson in die kodifizierten Bautalität, die das 


Knie zu schießen, enthält eine be- 
wußte und präzise praktische wie 
politische Legitimierung. 

Der Angegzriffene und unmittelbarste 
Tatzeuge soll überleben, ja er muß 
es unter allen Umständen, denn dies 
ist die entscheidende Bestimmung 


der Aktion, selbst wenn sie zum 
Preis eines erhöhten Risikos für 
un 


die ausführenden Genossinnen 
Genossen erkauft werden muß. 


Der Angegriffene ist ein Schieib- 


‚tischtäter par exellence, eine 


Ausgeburt moderner Herrschaft, 
ausgestattet mit allen Insignien 
zepräsentativer Macht, die sich 
selbst zelebriert. Person und 
Körper verschwinden dahinter, 15 


Leben so vieler Menschen zeıstöıt, 
wieder einen konkreten Namen, ein Ge- 
sicht, einen Körper verleihen. 

Diese Schüsse sollen ihn zweifach 
brandmarken. Sie sollen ihn verletzen, 
eine nachhaltige Erschütterung seiner 
Existenz du:ch einen intensiven 
körperlichen Schrerz und eine lang- 
wierige körperliche Beein- 
trächtigung bewirken, und ex soll 
leiden, damit eı bezahlt und ver- 
steht. Verstehen nicht im Sinne ei- 
ner Läutezung - dazauf haben wiı 
keinen Einfluß -, sondeın indem 

eı mit jeder Faser seines Körpers 
und seines Bewußtseins in eine 
umgekehrte Situation gewzungen wird, 
der er sich unmöglich entziehen kann, 


die an ihm haften wird. 


Diese Zeitung begreift sich als 
Teil einer Gegenöffentlichkeit: 
Nur wenn du diese Erklärungen 
kennst, kannst du selbst entschei- 
den, 05 du sprachlich und inhalt. 
lich damit einverstanden bist. 


Und diese Schüsse sollen ihn 
politisch brandmarken. Sie sollen 
ihn ins öffentliche Bewußtsein bzen- 
nen als Hauptverantwortlichen im 
juristischen Kampf gegen die Opfer 
imperialistischer Großrampolitik, 
deı darüberhinaus von einem peı- 
sönlichen Haß und Eifeı in seiner 
Arbeit angetzieben wird. Wir wollen 
den suggestiven Nimbus deı Macht 
zerstören, durch den ex sich ge- 
schützt glaubt, und ihn öffentlich 
vor alleı Augen in die Knie 
zwingen. Und wir wollen seine 
Kazziere zerstören, denn weı 

einmal diesen suggestiven Nimbus 
beraubt worden ist, weı einmal deı 
Guerilla in die Hände gefallen ist, 
der wird seiner eigenen wölfischen 
Klasse suspekt und zuı peinlichen 
politischen [ast. Sie selbst wiıd da- 
für sorgen, daß er auf Dauer beıuf- 
lich und politisch erledigt ist, 

so wie sie es mit Peter [Lorenz ge- 
macht hat. 


Außer diesen konkreten Bestimmungen 
der Aktion gibt es für uns 

zwei weitere wesentliche Aspekte, 
die den bewaffneten Angriff auf Per- 
sonen wie Korbmacher und Hollenberg 
begründen. Zum einen die NS-Methoden, 
mit denen die internationale Flucht- 
und Wanderarbeiterbewegung in die 
Metropolen eingedämmt werden soll. 
Die unverhüllte Brutalität, die 
Klassenherıschaft hier annimmt, 
übersteigt bewußt und gezielt das 


ser 
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austatierte, kalkulierte Niveau, auf 
dem Klassenkämpfe in den Metxopolen 
gehalten werden. Diesa Schärfe des 
Angıiffs auf Existenzıecht und&gali- 
tätsansprüche muß in den politischen 
Antworten des revolutionären Wider- 
stands, deı adäquaten Wahl deı Waffen 
und Aktionsebenen seine Entsprechung 
finden. wenn eı glaubwürdig sein 
will. jemandem, deı Menschen in die 
Folter oder einen dıohenden Tod 
schickt, kann man nicht das Auto an- 
stecken oder eine Abreibung verpassen. 
Das ist unangemessen und verniedlicht 
sein Verbrechen. 


Warum ihn dann nicht gleich töten ? 


Wir meinen, wenn nicht offener 
Klassenkrieg herzscht, in dem die 
Liquidierung des Gegners zu einer 
Macht- und Ülberlebensfrage der 
Unterklassen wird - Zustände, von 
denen wir weit entfeınt sind - kann 
ein politischer Mord nur einen 
exerplarischen Charakteı haben. 


I 


Seine Bedeutung, seine einzige 


schütteın und ernsthaft in Be- 


der Bekämpfung des Gegneıs er- 


von Staat und Kapital, und mag 
T Bi FH 


Rechtfertigung liegt in seiner po- 
litischen Dimension, da eı die realen Denn was sagt die Aktion anderes aus Buback. Mit ihmist ein allgemein 
Machtverhältnisse nicht wirklich er- 


dırängnis bringen kann. Seine Legi- 
timation muß sich in seiner direkten 
Wirkung auf die Klassenauseinander- 
setzungen und die Zuspitzung des 
Klassenbewußtseins erweisen und 
kann sich nicht ausschließlich in 


schöpfen. Der politische Mord an ei- 
nem bislang anonymen Funktionsträger 


noch so wichtige Funktionen begleitet Erwas anderes dagegen vermittelt 
haben, muß politisch verpuffen. die Hintichtung des menschenjägers 


als, da waı jemand, der für das 
und das verantwortlich war und jetzt gefallen, dessen Tod ein Gefühl 


Das Volk erfährt von seiner Existenz hat. Einzio und allein diese Ülirkunn 
erst, nachdem sie ausgelöscht ist. techtfertigt etwas dermaßen Schwer- 
Es gibt keine Chance, ihn zu hassen, wiegendes wie die politische Tötung 
seinen Tod zu wünschen. Ein solcher eines Menschen, dieses äußerste und 
Tod kann kein aufatmen, keine Eı- extzemste Mittel imKlassenkampf, das: 
leichterung auslösen. Das ist das sich dusch seinen inflationäten : 
politische Dilemra der Ermordung Gebrauch selbst entweıtet, Eine 

eines von Braunmühl zum Bei- Guerilla, die leichtfertigt gegen 


der poltiscshen Moral und Verantwor- 
tung verstößt, die zunehmend ihre 
Skrupel - dieses wesentliche Merkmal, 
verhaßter und gefüchteter Volksfeind das revolutionäre Frauen und Männer 
von Klassenfeind unterscheidet - über 
ist er weg, aus der Welt geschafft. der Befreiung und Ewrutigung ausgelöst Bord wirft, verspielt und verliert 
damit auch ihren eigentlichen 

Kredit und Anspruch: 

einen Klassenkampf mit dem Volk 

E und für das Volk zu führen, in dem 
die Ziele einer freien, egalitären, 


chlichen Gesellschaft aufscheinen. 


diese absolut verpflichtenden Gesetze 
rer FEAR un rn 
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Aus der Iraum 


Lizenzvergabe für zwei gemein- 
nützige Lokalradios in Hamburg 
erfolgte am 5. Auqust: Selbst- 
bestimmte Beteiligung von Grup- 
pen und Initiativen am Radio 
nicht vorgesehen !!! 


'88 (vielleicht auch 
"um das Wihnachts- 


Ab Anfang 
schon früher 


geschäft noch mitzunehmen" Zit.) 


werden 2 gemeinnützige (werbe- 
finanzierte) Lokalradion auf 
Sendung gehen. 

Die Hamburger Anstalt für neue 
Medien (HAM) hat sich bei der 
Lizenzvergabe für die Anbieter- 
gemeinschaft OK. Radiio = 
Oxmox, Kirche, ADK, DGB, DAG 
(schließlich kannte Mann die 
ja schon von ihrem letzten 
Antrag auf ein'rein' kommer- 
zielles Radio !) und auf der 
zweiten Frequenz für eine 
Zwangsehe zwischen den An- 
bietergemeinschaften Korah 

und Kommunales Radio HH e.V. 
entschieden. 

Kurz zur Erinnerung: Korah 

ist ein nicht erweiterbarer 
Zusammenschluß aus Robin Wood, 
BUND, terres des hommes, Pfad- 
findern, etc. und das Komm. 
Radiio HH sind ca. 100 
Einzelpersonen, von denen die 
Sprecher sagen, daß sie ein 
intelligentes Radio machen wol- 
len. SO, So !! 


Was haben wir nun nach dieser 
Entscheidung demnächst auf 

95,0 und 97,1 MHz zu erwar- 
ten, nachdem hier ursprüng- 
lich die Hoffnung auf ein 
gemeinnütziges Radio mit Bür- 
gerbeteiligung zumindest von 
Optimisten bestand ? 

Von OK. Radio wird wohl der ge- 
wöhnliche kommerzielle KO- 

Funk ausgestrahlt: eine fort- 
schrittliche Auseinandersetzung 
über das Radio und seine Mög- 
lichkeiten bzw. seine Funktion 
ist hier nie gewollt gewesen; 
Sicherung von Marktanteilen ist 
bei Oxmox z.B. eher die Devise, 
nachdem die Konkurrenzzeit- 
schrift "Szene" auf 107 einen 
Fuß in das lukrative Privat- 
funkgeschäft gesetzt hat. 


Bei Korah müssen wir aber etwas: 


genauer hinsehen. Die Idee der 
beteiligten Organisationen 
selbst auf Sender gehen zu 
len ist aus den leidvollen 
Erfahrungen der derselben mit 


den vorhandenen staatstreuen 


wol- 


EHE en lege 
MOLEEEENUSIEET EZ 


ZZ 
Medien entstanden; 
punktmäßig ökologisch orien- 
tierte Gegenöffentlichkeit ist 
Ziel des Unternehmens, doch gab 
und gibt es keine Vorstellungen 
zum Radio, wie sie in der Dis- 
kussion um Freie Radios ent- 
standen sind, d.h. Radio als 
Kommunikationsapparat, Auf- 
hebung der Trennung zwischen 
HörerInnen und SenderInnen; 
Gruppen, Inis und Einzelperso- 
nen nutzen däs Radio als IHR 
Medium um Diskussionen in Gang 
zu bringen, weiterzuführen und 
natürlich Gegenöffentlichkeit 
zu schaffen. 
In der Auseinandersetzung mit 
den "intelligenten Radiomachern 
vom Kommunalen Radio HH muß 
Korah nun noch darum kämpfen 
ein parteiisches Radio machen 
zu dürfen; denn in dieser 
Zwangsehe geht (nicht zu- 
fällig) nichts ohne den 
anderen. 
Daß dies von der konservativ 
denkenden Mehrheit im Vorstand 
der HAM so gewollt ist, um auch 


die Inhalte von Korah zu ver- 
wässern, 


ist offensichtlich. 
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Programmziele 


Gruppen 


weili 


— _{ın Vorrangig läßt die Anstalt Anbieter 
835 1 mehrere unterschiedlich 


Durch die örtlichen Programme soll es ortsbezogenen 
„kulturelle 


und Gemeinschaften ‚ermöglicht werden 


sage erteilte der 
Vorstand der HAM mit seiner be- 
schriebenen Entscheidung dem 
Funk e.V., einem Zusammen- 
schluß von über 25 Inis aus 

dem Einwanderer-, Stadtteil-, 
AntiAKW- und Kunstbereich. 

Der Funk e.V. hatte sechs 
Stunden Sendezeit beantragt; 
die Nichtberücksichtigung bei 
der Lizensvergabe wurde mit 
der mangelnden Finanzierbar- 
keit seines Konzepts begündet. 
Nach den vorigen Ausführ::ngen 
und unter Berücksichtung der 
Tatsache,daß der FUNK e.V. 

die Beteiligung der HörerIn- 
nen am Radio in seinem Antrag 
ausdrücklich vorsah,z.B. eine 
tägliche Sendeschiene von und 
für Einwanderer,(deren pro- 


granmatische Grundlage im 
UNK e.V. selbst erarbeitet 


wurde),liegt die Vermutung 
nahe,daß der HAM-Vorstand noch 
andere Gründe für seine Ab- 
lehnung hat.Da muß den Herren 
von der HAM mal ein bißchen 
auf die Finger geklopft wer- 
der,denn schließlich steht im 
Hamburger Mediengesetz: 


en_Örtlichen Geschehens beizutragen. 


gemeinschaften zu, die 
ausgerichtete Kräfte umfassen 


Auswahl 2 den Mitwirkenden einen angemessenen Einfluß auf die . 


pP togrammgestaltung und 


SIE SIND WIEDER DA! 


-yerantwortung ermöglich 


er 
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Amandastraße 58. 


Schöne Worte,aber trotzdem 
wird fortschrittlichen Radio- 
machern die Sendlizenz ver- 
weigert.Stattdessen bekommen 
zwei Anbietergemeinschaften 
den Vorrang,die ein profes- 
sionelles RedakteurInnen-Ra- 
dio mit Chefredaktion aufzie- 
hen wollen,wo eigene,selbst- 
bestimmte Beiträge von Grup- 
pen und Inis keinen Platz 
haben. 

Noch vor der Entscheidung über 
die Lizenzvergabe hatte sich 
der funk e.V. um Verhandlungen 
mit den anderen Anbieterge- 
meinschaften bemüht, doch weder 
OK Radio, noch Korah waren da- 
zu bereit. Die Verhandlungen 
mit den "intelligents" führten 
nicht weit, da sie dem Funk 
e.V. weder für ein £Linwanderer- 
programm noch für eine eigene 
Sendezeit, wo der Verein seine 
Vorstellungen von Gruppenbe- 
teiligung und Aufgreifen 
politischer Aktualitäten ver- 
wirklichen kann, Zusagen machen 
wollte. 


Für den "Förderverein unab- 
hängiges Hamburger Lokalradio 
e.V. ist es allerdings auch 

nach der getroffenen Entschei- 
dung noch nicht 5 nach 12 !! 
Seine Forderungen an ein gemein- 
nütziges Lokalradio sind nicht 
vom Tisch, 


Der Verein wird eine Radiowerk- 
statt aufbauen, in der Menschen 
aus dem gesamten "soziokultu- 
rellem Spektrum" (wie wir so 
schön heißen) Sendungen produ- 
zieren können (is wirklich 

nich so schwer), um sie an- 
schließend an die Sender zu 
bringen, Es werden auch work- 
shops für das technische 
knowhow angeboten werden. 

Die Werkstatt soll aller- 

dings kein reines Dienst- 
leistungs"unternehmen" sein! 
Dort sollen gemäß der Planung 
des FUNK e.V. die Vorstellungen 
über ein demokratisches Radio 
diskutiert, weiterentwickelt 
und gemeinsam vertreten wer- 
den, sowie Strategien zur 
Durchsetzung der Forderungen 
entwickelt werden. 

So findet hier z.B. Anfang 
nächsten Jahres das Bundestref- 
fen von Radioinitiativen statt. 


Die HörerInnenschaft muß 
sich organisieren |!!! 


Wer Interesse am funk e.V. 
hat: jeden Mittwoch, 19.30 h 
ist Treffen im Haus für Alle, 
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In letzter Zeit häufen sich 
wieder Übergriffe und Besuche 
der Neonazis in den umliegen- 
den Vierteln. Langsam aber si- 
cher nisten sie sich hier wie- 
der ein. 

Anfang des Jahres trafen sich 
einige dieser Gestalten regel- 
mäßig im "Orfeo Negro" (Karo- 
Viertel), bis sie merkten, daß 
das regelmäßig heiße Ohren be- 
deutet. 

Daneben gibt es einige Kneipen 
wie z.B. das "Subito", in der 


"Dschungel", in 
“rum- 


tet, oder den 
denen sich öfter Faschos 
treiben. 

Eigentlich müßte es euch schon 
aufgefallen sein, daß immer 
häufiger einzelne "Glatzen" 

im Schulterblatt zu sehen sind 
dort wohnen wohl auch einige. 


Ein Hinweis darauf ist auch, 
daß jegliche Aufkleber/Plakate 
gegen Nazis spätestens nach 
zwei Tagen abgerissen sind. 
Öfter gesehen worden sind sie 
auch im Lindenalleepark. 

Die herbesten Vorkommnisse der 
letzten Zeit: An der Ecke Wohl 
willstr./Talstr. wurde ein 


der Oberskin Hans Meyer arbei-: 


Mensch von vier Skins zusam- 
mengeschlagen und mußte ins 
Hafenkrankenhaus eingelie- 
fert werden. 

Kurz darauf machen zehn Skins 
fünf Punks im Schulterblatt 
an, woraufhin zwei Punks ent- 
kommen und drei verletzt wer- 
den, davon einer lebensge- 
fährlich! 


MACHT DIE AUGEN AUF! 
HAUT DIE FASCHOS AUS DEN VIER- 


TELN! 

KEINEN FUSSBREIT DEN FASCHIS- 
TEN! 

Anm. d. Red.: Mit einigen 


Bauchschmerzen drucken wir 
diesen Artikel ab, da er un- 
serer Meinung nach ein wenig 
zu ungenau und gerüchtemäßig 
ist. Auf der anderen Seite 
sollten genaue Infos natür- 
lich erstmal intern "behan- 
delt" werden. Auf jeden Fall 
sollte mensch sich hal die 
sich in den letzten zwei, drei 
Jahren gebildeten neuen "Sze- 
nen" anschauen, ohne gleich 
pauschal alles als Faschos zu 
bezeichnen. 
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TARWDOING 
DUCKENFELD 


Medienberatung und Vermittlung 
Initiative Stadtteilkino Altona e.V. 


IM OELKERSCAFE 
Oelkersallee 64 : 2000 Hamburg 50 


Telefon 4393413 


KULFUR YTERNOONE 


DAS PICCOLOTHEATER HAMBURG 


Juliusstraße 13-15 2000 Hamburg 50 : Telefon 040143 53 4& 


Im Oktober gibt es: 


von Mittwoch bis Samstag um 20.30 Uhr und am Sonntag 
um 19.00 Uhr: Überlebenskunst. Eine satirische Komödie 


von Kurt Hutterli mit Felicitas Hanack, Gerd D. Samariter 
und Mario Scirli. 


3.10. 21.00 Uhr Tote schlafen fest Freitags und samstags um 22.15 Uhr und s 
1 t . onntags um 21.00 
4.10. 21.00 Uhr The Big SIeep) Uhr im CABINETT von Christine Brückner: Ungehaltene Reden 
5.10. 21.00 Uhr Regie: Howard Hawks USA 1946 von ungehaltenen Frauen. Mit Felicitas Hanack, Oralie 
mit H. Bogart,(iii) Lauren Bacall Jaanart und Gisela Krebs. ’ 
10.10 21.00 Uhr Meier Freitags und samstag um 23.00 Uhr werden wir j 
ER a .. ® z * ENTREE 
11.10. 21.00 Uhr -eine dt./dt. Komödie - wieder unser Programm "Live Mi nam 
12.10. 21.00 Uhr Regie: Peter Timm, BRD 1986 3 vor Mitternacht" aufnehmen, 
mit Dieter Hildebrand Ab 25.10. jeden Sonntag um 16.30 Uhr: "DerkleinePrinz" 
mit Dominique Forest, Sw. Chandresh i i i 
17.10. 21.00 Uhr der letzte Mann BE un esh und Mario Scirli. 
18.10 21.00 Uhr Regie: Friedrich Wilhelm Murnau 
19.10 21.00 Uhr Deutschland 1924, 73 Min. Kamera: Karl 
Freud,mit Emil Jannings, Max Hiller 
24.10. 21.00 Uhr Die gekaufte Frau (Gebroken Spiegels) 
25.10. 21.00 Uhr Regie: Marleen Gorries 
26.10. 21.00 Uhr Niederlande 1989 DIN A 2 Querformat, Siebdruck DM 24.80 
31.10. 21.00 Uh Der müde Tod > ist Unsinn 
‚10. . r er müde To sagt die Vernunft 
1.11. 21.00 Uhr Regie: Fritz Lang, Deutschland 1921 eo ist was es ist Themen u.a.: 
2. 21.00 Uhr 81 Min. mit Lil Dagover sagt die Liebe Geraubtes Land - Die betrügerischen Verträge 
. . . Steht auf? — Antikolonialer Widerstand 
Es ist Unglück Basis der Apartheid - Koloniale Repression 
set die Berechnung Neue Herren / Alte Methoden - Südafrikanische Herrschaft 
S ist nichts als Schmerz Keine Heimstatt - Die Namibier gehen in die internationale Arena 
agt die hagst Katutura - Umsiedlungen und Widerstand 
_s Ist aussichtslos SWAPO - Nationaler Befreiungskampf 
sagt di- Einsicht 
Es ist was es ist 
sagt die Liebe Bestellungen an: 
Es ist lächerlich medico international : Obermainanlage 7 
sagt der Stolz 6000 Frankfurt am Main 1: Tel. 069/499 0041 
Es ist leichtsinnig 
sagt die Vorsicht ISBN 3-92 28 45-01-0 
Es ist unmöglich 
sagt die Erfahrung 
Es ist was es ist 
sagt die Liebe 
Lite I atur lab 
Do., 1.10. 15.00 Uhr Textforum / 
ein offener Abend der Textkritik. '/] 
Es liest, wer will. Eigene Texte bit- 
te mitbringen. - 
Sa., 3.10. 20.00 Uhr Vernissage: Ölkersallee 5, HH 50 
LECHTS UND RINKS KANN MAN NICHT VEL- . 95 
WECHSERN Tel.: 430 06 
Plakate von Inken Rohr zu Gedichten 
von Ernst Jandl Sa., 3.10. TANZ DEN GUE \ RA 
Scheiß-Titel d.Tipperin 
Mi., 7.10. 15-17 Uhr Schreibsprechstunde (5° nt pP 
3.-- DM jede/r kann Texte zur Lektorierung Disco Latino - 22.00 Uhr 
vorlegen. 
. ab 
Mi., 14.10. 15-17 Uhr Schreibsprechstunde Mi., 7.10. ER LEBT UND IST DOCH TOT 
30m DM genauso Zum 20. Todestag von Che Guevara f 
Mi., 21.10. 15-17 Uhr desgleichen - Dokumentation - 
E DESN. 
Do., 22.10. 20.00 Uhr LORELEY Fr., 16.10. DIE GESCHICHT 
" 3,-- DM Die Lyrikerin Jutta Leithardt stellt Eine Farce von Bernd Reichelt und Uwe Schwarz 
ihr erstes Buch vor, 20.30 Uhr 8,-- DM 
Mi., 28.10. ar und wieder SCHREIBSPRECHSTUNDE Fr., 23.10. NACHTCAFE "round midnight'" 
Ulrich Paasch singt Jazzstandards und Eigen- 
Do., 29.10. 20.00 Uhr SCHADE , SCHWARZER HUMOR kompositionen (30er - BDer Jahre) 
3,-— DM präsentiert von’ Vera Rosenbusch und .: 
Lutz Flörke,. 22.00 Uhr 7,-- Märker 
Ausstellung vom 3. - 30.10. tägl. 14-18 Uhr. freitags - 16 Uhr Fr., 30.10. KANN DENN WAHNSINN SÜNDE SEIN ? 
LECHTS UND RINKS KANN MAN NICHT VELWECHSERN Solotheater von Frau Fleck 
.30 Uh 8,-- DM 
Plakate von Inken Rohr zu Gedichten von Ernst Jandl 20.30 Uhr ’ 
U] LT <h 
[U 
Du zufst ann Daß ich enttäuscht bin, 
sagtest du - Nur mein Gefühl zu dir 


und tust es nicht! 
Ich warte, doch 
keiner sagte mir 
daß ich warten soll, 


ließ mic 
wie ein 


liegt nicht an dir 

nur daran, daß ich vergaß, 
wer ich bin, und dir erlaubt 
habe, zu spielen mit mir. 


h warten 
Tier. 


N8 


&: 
IT en de, 


DE IBUCHHANDLUNG & % 
w SPIELZEUGLADEN 


\ i a I. \ ‚ N \ mit Bier gast en 


BR 7; 


Hud sel (Wir schön Ilulmer wußte, 
laß auviel Trusehen Prem und 
Geluru schadet d halten er {ur Elch, 
a re 13 Bücher und Öllmumgraeitin won. Fu 98 
Au ßerdiu, f{alres, oir Jet aucl, die Verschiedene Büre vom Faß 
Tostrarke, - flafeun blebt a Schanze 


} GRIECHISCHE SPEZIALITÄTEN | 
Gen Mail Chrome Ausstellung Jeotz Sams a abeno! Zen Schanzenstr.87- 2HH 6 -Tel.43 66 20$/ 
Ba 8 a, chflan zZ = 


2Humburgb Weuer Merdlemarkt 49 Tel:432099 


War berera , und keine Kunimuuge 


SCHANZENSTR.59 2000 HAMBURG 6 
TEL.4396832 (SPIELE) 4300888 (BÜCHER) 


Mo bis Fr - 16.00-0o1.oo Uhr 
MO.-DO.9:30-18:00 FR.9:30-18:30 SA. 10:00-14:00 


Sa, So - 22.00-01.00 Uhr 


Berleon Records 


Jazz 
Rock 
Funk 
New Wave 
Maxis 
Soundtracks 

Punk 2000 HAMBURG 4 
Klassik 
Raritäten / Orginale 

Second Hand Schallplatten 040/379 59 50 
von bester Qualität 
zu niedrigen Preisen. 
Ideal für Liebhaber guter Musik 


SONDERANGEBOTE 
ca 1000 LPs je DM 6.- 
GAMA Täglicher Ankauf... auch von CD-Platten 
SCHULTERBLATT 98 


Schulterblatt 78, 2 Hamburg 6, 
10-18 UHR ° TEL.4300054 = 040/439 2155 


Mo-Fr 11.00-18.00, Sa 10.00-13.00 Uhr 


INFO-ZENTRUM 
Hamburger MO-FR. 12-18 UHR SA AUCH 


MITFAHRZENTRALE 

SATZ (nicht telefonisch, kommt vorbei) 
und - 

Verlags 


ÖFFNUNGSZEITEN MI Kooperative 


2000 Hamburg 20 + Lindenallee d - 040/43 53 20 


Fotosatz, Repro, layout 
Adressverwaltung, Dartenverwaltung 


Unsere Spezialitäten: 

Von der Texterfassung zum Fotosatz 
Satzkonvertierung für Wordstar-Texte 
für fast alle gängigen CPM- 
Kleincomputer und PCs. 


Taveına Ölympisches Feuer 


Schulterbiati 63 - 2000 Hamburg 6 - Telefon 43 55 97 


Geöffnet von 13.00 Uhr bis 2.00 Uhr morgens 


huckepack 
040/390 5253 | 


Fachspedition - Naturwaren - Umzüge 


j 7 - 3 
VAR | AR Wir packen’s 
’ s Funkk 

undLiteratur j ” Fuhrbeirieb in Solbstrehretung 


2 Hamburg 20, Osterstr. 156 
Tel. 491 95 60 
WIR VERKAUFEN VERLEGTES 


eo 


Food-Coop 
Schanzenstr 
Tel 


Ausländer 


Spanischer Elternrat 
Margarethenstr. 50 
Tel.3.43 20 52 

Mo. 16-18 Uhr 

Mi. 10-12 Uhr 

Fr. 14-19 Uhr 


TÜRK DANIS 
Ausländerberatungsstelle 
der AWO 

Vereinsstr. 30 

Tel.: 439 22 34 


HAUS FÜR ALLE 

Beratung für deutsche und 
ausländische Nachbarn 
Vereinsstr. 25 


Tel.: 43 25 96 
Mo.-Do. 14-18 Uhr 
Fr. 14-17 Uhr 


Arbeitslose 


CAFE MÜSSIGGANG 
Arbeitslosenzentrum 
Lindenallee 31 
Tel.: 439 24 66 
Mo.-Fr. ab 10 Uhr 


Erwerbslosen- und 
Jobberinitiative 
Balduinstr. 22 


Tel.: 31 25 26 
Di. 10 Uhr Erwerbslosen- 
frühstück 


Di. 19 Uhr Offener Abend 


frauen 


Notruf für vergewaltigte 
Frauen und Mädchen 

Tel.: 43° 35 11 

Mo.+Do. 19-22 Uhr (sonst 
Anrufbeantworterin) 


Dolle Deerns e.V. 
Juliusstr. 16 

Tel.: 439 41 50 

tgl. 10-17 Uhr 

Mi. 16-18 Uhr (Beratung 
für sexuell mißbrauchte 
Mädchen) 


Frauen-Selbsthilfeladen 
Marktstr. 27 

Tel.: 439 53 89 

D’is- 17.-18.:90 Uhr" 

Do. 12-13.30 Uhr 


Frauenkneipe 
Stresemannstr. 60 
Tel. 43863: 77 


Frauenbildungszentrum 
Denk(t)räume 
Grindelallee 43 
Tel.: 45 06 44 

-Do. 13-19 Uhr 


Frauenmitfahrzentrale 
Grindelallee 43 
Sauerberghof 

Tel.: 45 05 56 

Mo.-Fr, 10-12.30 + 14-18 


Frieden 


Friedensinitiative 
Schanzenviertel 

c/o Peter Hansen 
Margarethenstr. 39 

Tel.: 439 44 46 

Di. 20 Uhr Margarethenkneipe 


Haus Sür Ale 


Internationales Stadtteilzen- 
trum im Schanzenviertel 
Amandastr. 58 


Tel...m43 15 853 
Mo, Di, Do, Fr: 


Uhr 


10-13 Uhr 
14-16 Uhr 
Mi: 14-16 Uhr 


. 430 01 75 
Di. 18.00 - 19.30 h 


Indıaner 


UNAI 

Unterstützungsgruppe für 
nordamerikanische Indianer 
c/o Gertraud Tel.: 43 47 27 
c/o Goffy Tel.:439 75 51 


e 
® 
Kareinen-Inss 
Karolineninitiativen gegen 
Sanierungsschäden 


Ausländerini. 
Türkisches Volkshaus 
Glashüttenstr. 1 
Tel.: 439 13 11 


Internationaler Treffpunkt 
Karolinenstr. 8 

439 36 93 oder 

Tel. 43 23 93 (Pastor Winde) 
Do. 19 Uhr 


AG Karolinenviertel 
(Kinder- u. Jugendarbeit) 
c/o Dietmar Schimkat 
Grabenstr. 28 

Tel. 439 25 82 


Interessenvertreter im Sanie- 
rungsbeirat für Künstler 
Heiner Studt 
Tel.: 439 18 00 o. 


Kultur 


DUCKENFELD 

Initiative Stadtteilkino 
Altona e.V. 

Ölkersallee 64 

Tel.: 439 34 13 


47 99 98 


Kulturverein Schanzen- 
viertel 
Margarethenkneipe 
Margarethenstr. 33 
Tele 43 97011 


LITERATURLABOR 
Lindenallee 40 
Tel.: 43 59 26 


Hamburger Erwachsenen- 
bildung 

Fruchtallee 7 

Tel.: 439 28 82 


Medienpädagogisches 
Zentrum 

Thadenstr. 130a 

Tel.: 439 72 51 
Mo.-Do. 18-19 Uhr 


Kinder+ \ugend 


Kindersorgentelefon 
Margarethenstr. 41 
Telnet 43: 73.73 


Kinderhaus Heinrichstr, 
Heinrichstr. 14a 
Tel.: 43 39 49 


Kinderstube Altona e.V. 
Bartelsstr. 65 
Tel.: 43 68 55 


Kinderglück 
c/o Johanna 
Beckstr. 4 

Tel.: 439 35 15 


e.V, 
Michaelis 


Kinderwohnhaus Stern- 


'schanze 


Sternstr. 39 
Tel.: 43 76 44 


Bauspielplatz im Schanzen- 
viertel 
c/o H. Meyer 


Tel.: 43 28 19 

Freies Kinder- u. Stadtteil- 
zentrum e.V. 

Bartelsstr. 7 und 27 


m. nn 11 10 


Hamburger Elterninitiative 
Kindergärten und Kinder- 
tagesgaststätten 

c/o Dagmar Bernhardt 
Agathenstr. 2a 

Tel.: 410 48 71 


HILFE FÜR ALKOHOLGEFÄHRDETE 
KINDER U: JUGENDLICHE e.V. 
Thadenstr. 22 

Tel.: 439 21 12 


Miet 
eier 
Mieterinitiative Schanzen-,, 
viertel 

c/o Thomas Breckner 
Weidenallee 45 

Tel.: 43 43 23 

Mo. 18-20 Uhr Beratung im 
Stadtteilbüro Margarethenstr. 


Mieter helfen Mietern 
Bartelsstr. 30 

Tel.: 439 55 05 
Mo.-Do. 10-18 Uhr 

Er, 10-16 Uhr 


Mieterinitiative St. 
Wohlwillstr. 28 
Di. 18-19 Uhr 


Mieterinitiative Karolinen- 
viertel 

Sternstr. 39 

Di. 20 Uhr 


Wohnungslose 


Ambulante Hilfe e.V. 
Lippmannstr. 59 


Tel.: 430 10 0% 
(Beratung u. Hilfe für 
Obdachlose) 


Porteien 


DKP Schanzenpark 
c/o Werner Bernhardt 
Telssn4l0 48, 71 


DKP-Gruppe Fettstraße 
c/o Ulrike Wurstner 
Tel.: 439 86 07 


DKP Schulterblatt 
c/o Dieter Wilde 
Tel.: 43 26 15 


GAL-Büro 

Bartelsstr. 30 

Tel.: 439 29 91 + 
439 54 16 


GAL-Stadtteilgruppe Schanzen- 
viertel 

Mo. 20 Uhr (Haus f. Alle) 
GAL-Eimsbüttel 
Müggenkampstr. 
Tel.: 40 40 10 
jeden 1. Fr. 18 Uhr Neuentreff 


Pauli 


30a 


GAL-Stadtteilgruppe St. 
Neuer Pferdemarkt 30 
Tel.: 43 88 49 

Termine erfragen 


Sozialistisches Büro HH 
Altonaer Str. 28 

Tel.: 43 32 89 

jeden 1. Mi. 18-20 Uhr 


Schanzemasseln 


SCHANZENRASSELN 

- alt bis jung - 

Jeden 2. Sa. ab 16 Uhr Kaffee- 
trinken u. Klönscnack mit Fil- 
men und Dias im Kulturverein 
Margarethenkneipe; 

Jeden Fr. 14-17 Uhr im Stadt- 
teilbüro Margarethenstr. 50 


Pauli Nord 


* 


SAuule 


GAL-Fachgruppe Rosa Biber 
Bartelsstr. 30 

Tel.: 439 29 9] 

Mo. 19.30 Uhr 


Schwusel 
c/o Tuc-Tuc 


„Ölkersallee 5 


Tel.: 43 46.47 
Do. 19-21 Uhr 


Saotsmacht 


Bürger beobachten die Polizei 
Weidenstieg 17 
Tel.: 40 03 46 
Do. 18-20 Uhr 


Ini gegen den Überwachungsstaat 
Mo. 20 Uhr 
Kinderzentrum Bartelsstraße 7 


Mikrozensus-Initiative 
Di. 20 Uhr 
Kinderzentrum Bartelsstr. 7 


Anwaltlicher Notdienst 


Tel.: 29 39 39 
Mo.-Fr. 18- 8 Uhr 
Sa.tSo. 0-24 Uhr 


Umuelt 


Bürgerinitiative Umweltschutz 
Unterelbe (BUU) 
Weidenstieg 17 
Tel.: 40 03 46 


Robin Wood 
Neernstweg 32 
Tel.: 390 95 56 


Bürger gegen Tierversuche 
Bartelsstr. 11 
Tel.: 439 11 11 

\ 


Anti] 


Deutsche Friedensgesellschaft 
Vereinigte Kriegsdienstgegner 


Amandastr. 58 
Tel.: 43 20 05 


KDV-Beratung: Di. 18 Uhr 


Selbstorganisation der Zivil- 
dienstleistenden (SOdZL) 
Martin-Luther-King-Haus 
Grindelallee 9, II. Stock 

Mo. 19-20 Uhr ZDL-Beratung 

20= Uhr Plenum 

Mi. 20-22 Uhr KDV-Beratung 
Kontakt: Karsten Tel. 45 55 73 


LIBERTÄRES ZENTRUM 
Lagerstr. 27 
Tel.: 430 13 96 


F.A.U. (Anarchosyndikalisten) 
Do. 16.30-18.30 Uhr 


Anarchistisches Frauencafe 
So. ab 15 Uhr 
Zet 
Ympresswm: , 
SCHANZENLEBEN erscheint monatiWeh. 
im Selbstverlag und Eigendruck 
er int des Radaktiomse; . 

kallektiv im Schenzenviertel 
Verantwortlicher Redakteur 3,0 
88,II HPreussß ist Michsel Bernd, 
für Beiträge, die nit vollen Retin 
gekennzeichnet sind, Geermieät dr 
Astor selbst die Verm 4 
Für unverlangt eingesendte el i 
ekripte und Be können ulr Male! 

het N Kar 


vergessen), für alle enderan 
wir mir 1.H.d. Materielwerted. 
eontect? “ 


Initiative Redtteilzeitung 
e/o Die Druckerei ; 
Brerzatrnte 55, 2 6 
Der Vertrieb dieser Zeitung: 
erfolgt durch Handverkäufer. 
Interessenten melden sichil. 


